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die ^olge ist eine Steigerung der Urlaubsge­
suche und Krankmeldungen, wodurch das zur 
Verfügung stehende Personal unter die „planmäßige" 
Zahl hinuntergedrückt wird. Die meisten Un­
fälle der jüngsten Zeit sind nach dem Ergebnis; 
der Untersuchung auf Verfehlungen gegen Betriebs­
verordnungen zurückzuführen. Nachlässigkeiten 
sollen gewiß nicht beschönigt werden, aber sind 
nicht nach den vorstehenden Ausführungen^ auch 
nianche Beanlte, die einen folgenschweren Fehler 
gemacht haben, entschuldbar? Das gilt auch vou 
den Stationsbeamten. Unser Eisenbahnverkehr hat 
namentlich in der Reisesaison eine Intensität erreicht, 
welche kein anderer öffentlicher Betrieb auch nur 
annähernd aufweisen kann. Dazu wird insbesondere 
von den preußischen Eiscnbahnbchörden jede Zug­
verspätung streng verfolgt, und Maschinist wie 
Stationsvorsteher suchen sie daher nach Möglichkeit 
zu vermeiden. Jener sucht auf der Strecke Ver­
spätungen wieder einzuholen, und was darin ge­
leistet werden kann, habe ich noch kürzlich auf einem 
Schnellzuge Mainz-Köln erfahren, der von Binger- 
brück mit rund zehn Minuten Verspätung abfuhr, 
aber am Kölner Südbahnhof sieben Minuten zu 
früh eintraf. Anderseits sucht der Stationsbeamte 
die Züge schnell abzufertigen, und wenn größere Ver­
spätungen den ganzen Fahrplan über den Haufen 
geworfen haben, dann heißt es von Fall zu Fall 
entscheiden, wann und auf welchem Geleise die Züge 
am schnellsten abgefertigt werden. Wer da die 
Ruhe verliert, hat schon einen Fehler gemacht, be­
vor er anfängt zu disponiren. Bei einer solchen 
Intensität des Betriebsdienstes sollte man der 
Leistungsfähigkeit der Stationsbeamten nicht mehr 
den Maßstab der früheren Zustände anlegen. Der 
Stationsbeamte hat in der Regel zwölfstündigen 
Dienst mit achttägigem Wechsel voin Tag- zum 
Nachtdienst. Das ist auf größeren Stationen bei 
dem jetzigen aufregenden Dienst zil lange, nament­
lich wenn man berücksichtigt, daß er in der letzten 
Dienststnndc ebenso gcistesfrisch sein muß, wie 
in der ersten. Aehnliches ließe sich vom Zugper­
sonal sagen. Indeß soll hier nicht zu sehr in 
Einzelheiten eingegangen werden. Es sollte nur 
an einigen Beispielen gezeigt werden, wie sehr die 
Praxis mit der Theorie in Widerspruch steht. Auch 
die Kommission zur Prüfung der Dienstzeit wird 
ihren Zweck verfehlen, wenn nicht die Vorsteher 
der einzelnen Verwaltungen sich für eine Erleichterung 
des Betriebsdienstes erwärmen; denn nur sehr 
wenige Beamte werden in Gegenwart ihrer nächsten 
Vorgesetzten einer solchen Kommission reinen Wein 
einschänken.

Parteitag.
Auf den foziqldemykrafischen Parteitag

Znsertions-Aufträge an alle auswärtigen Zeitungen vermittelt 
die Expedition dieser Zeitung.

ür 468 Konsumvereine. Dieselben zählen 321186 
Mitglieder mit ll1^ Millionen Mark Vermögen. 
Sie hatten einen Umsatz von 92 Millionen und 
einen Reingewinn von 9,34 Millionen Mark, also 
mehr als 10 pCt. Nicht weniger als 62,3 pCt. 
der Mitglieder sind Arbeiter. Daß das Genossen- 
chaftsprincip auch sonst vielfach verwandt wird, 

zeigen die Genossenschaften von Corps, von Wingolf- 
vereinen, von Dramatikern und Komponisten, für 
Diakonie, Schützenvereine u. s. w. Solche Gcnossen- 
'chaften gab es nicht weniger als 207. Man sieht, 
das ganze Wirthschaftslebcn haben die Gcnossen- 
chaften umfaßt, und sie werden es immer weiter 

umfassen zum Segen des Ganzen, wenn man nicht 
durch Treibhauskultur Rückschläge vorbereitet.

Der Stand der Getreidepreise.
Die „Deutsche Tageszeitung" des Herrn v. Plötz 

erhebt gegen die Auffassung, als störe das Steigen 
der Preise die Agitationsarbeit des Bundes der 
Land Wirthe, Einspruch und führt aus:

„Außerdem vergesse man nicht, daß der Bauer 
bisher noch wenig Erfolg von den gestiegenen 
Preisen hat. Weizen wird nur in einigen Theilen 
angebaut und ist noch nicht überall ausgedroschen, 
der Roggen aber hat noch nicht einmal den 
Preis erreicht, mit dem nach Caprivis Ansspruch 
die Erzeugungskosten gedeckt werden."

Das Bündlerblatt hat dabei vergessen, daß die 
Zerstörung der Berliner Getreidebörse, der Mangel 
an ausreichenden Preisnotirungen und das Verbot 
des Getreideterminhandels die Hauptursachen sind, 
weshalb „der Bauer bisher noch wenig Erfolg von 
den gestiegenen Preisen hat." Zahlen beweisen. 
Die größten festländischen Börsen seit der Vernich­
tung der Berliner sind für Getreide Paris und 
Budapest. In beiden Orten besteht der Termin­
handel. Der größte amerikanische Markt in Chicago 
Wie haben sich dort die Preise bewegt und wie'in 
Berlin, dem alle deutschen Märkte folgen? Am 
4. Januar waren die Weizenpreise in

Paris für März-April 22,60 Francs, am 
10. L-eptember für September 29,40 Francs, also 
Steigerung 6,80 Francs gleich rund 541/2 Mark 
für die Tonne;

Budapest für März-April 8,45 Gulden, am 
10. September für September-Oktober 12,15 Gulden, 
also Steigerung 3,70 Gulden, gleich rund 63 M. 
für die Tonne;

Chicago für Septembcrtermin 773/< Cents, 
am 10. September für September 98^2 Cents, 
also Steigerung 2(?/* Cents, gleich rund 32 M. 
für die Tonne;

Berlin für Juli rund 181 Mk., am 10. Sept. 
rund 185 Mark, also Steigerung rund 4 Mark 
auf die Tonne;

M °Z" ST ilt die Tonne Weizen um 
35 Mark, in Paris um 5412 Mark in Rudavekt7 M Ä M 

nui um 4 Mark, weil an den ausländischen Haupt- 
borsen geordnete Verhältnisse und ungehinderter 
Termmhandel bestehen; in Berlin ist, dank der 
Arbeit der Agrarier und infolge des Börsengesetzes 
und seiner Ausführung, die Preisbewegung hinter 
der des Weltmarktes ungeheuerlich zurückgeblieben. 
Wir vergleichen noch die Preisbewegung in Roggen.

Budapest notirte anr 4. Januar für März- 
April 6,90 Gulden, am 10. September für 
September-Oktober. 8,63 Gulden, also Steigerung 
1,73 Gulden, gleich rund 291/2 Mark für die 
Tonne. In Berlin wurde gezahlt am 4. Januar 
für Juli 13P/2, jei3t ungefähr 142^2 Mark, also 
Steigerung 11 Mark für die Tonne.

Die Preissteigerung bleibt also um 18^2 
Mark hinter der in Budapest zurück. Die Preise 
auf den deutschen Märkten würden weit höher sein, 
wenn die Berliner Produktenbörse bestände und der 
Terminhandel erlaubt wäre. Hier kann der Bauer 
und auch der Großgrundbesitzer sehen, weshalb er 
„wenig Erfolg von den gestiegenen Preisen hat" 
und wie es um die Behauptung der Agrarier steht, 
daß der Terminhandel nur preisdrückend wirke. 
Ob es angesichts dieser Zahlen nicht an der Zeit 
wäre, daß die Landwirthe sich endlich von der 
Herrschaft des Herrn v. Plötz und seines Bundes 
befreiten und eine durchgreifende Aenderung des 
Börsengesetzes, namentlich auch die Aufhebung des 
Terminhandelsverbotes verlangten, mit der sie sich 
nur in das eigene Fleisch geschnitten haben?

Zum sozialdemokratischen

Das Genossenschaftswesen.
Der rührige junge Anwalt der Schulze-Dclitzsch. 

schen Genossenschaften hat soeben seinen Jahres­
bericht über die auf Selbsthilfe begrüudeten Er­
werbs- und Wirthschaftsgenossenschaften für das 
Jahr 1896 veröffentlicht. Danach hat das Ge­
nossenschaftswesen im Vorjahre einen starken, bei­
nahe zu starken Aufschwung genommen. Im Mai 
1895 wurden 13005 Genossenschaften gezählt, im 
Mai 1896 gab es deren 14842, darunter 626 
nicht eingetragene.

Das Genossenschaftswesen erobert sich allmäh­
lich alle Formen der Herstellung, des Absatzes, der 
Beschaffung von Waaren. Weitaus am meisten 
aber wendet es sich der Kreditbeschaffung zu. Nach 
wie vor haben die Genossenschaften mit unbe­
schränkter Haftpflicht weitaus den Vorsprung vor 
allen anderen. Von den 14116 dem Gesetz unter­
liegenden Genossenschaften waren 11224 auf unbe­
schränkter Haftpflicht, 2870 auf beschränkter Haft- 
pflickt, 122 Genossenschaften auf unbeschränkter 
Nachschußpflicht gegründet.

Die Kreditgenossenschaften haben sich von 
8067 auf 9417 vermehrt. Diese starke Zunahme, 
sie beträgt 16,7 pCt., ist nun allerdings nicht durch­
aus erfreulich. Es sind eine ganze Anzahl von 
Gründungen darunter, die man als Treibhauspflanzen 
bezeichnen kann. Die Thätigkeit der Regierung und 
ihrer CentralgenossenschaftskasseziehtderartigePflanzen 
groß. Das Genossenschaftswesen wird dadurch zwar 
erweitert, aber nicht gefördert. Es ist kein Kunst­
stück, eine Genossenschaft zu gründen, wenn man 
das Geld dazu hergeliehen bekommt. Damit wird 
aber auch niemand zu den Tugenden eines Genossen­
schafters, zu Wirthschaftlichkeit, Ueberlegung, geschäft­
licher Voraussicht erzogen. Das beste ist es noch, 
wenn solche Kassen alsbald wieder eingehen. Und 
das scheint nicht selten vorzukommen. Sind doch 
im Jahre 1896 65 ländliche Darlehnskassenvereine 
in Liquidation getreten, von denen 40 erst in den 
letzten zwei Jahren gegründet worden waren. 
Mehrere haben sich wieder aufgelöst, noch ehe sie 
ihren Geschäftsbetrieb eröffnet.

Es ist erfreulich, daß sich ganz im Gegensatz 
zu derartigen Gründungen sehr viele Landwirthe 
an die alten Schulzeschen Genossenschaften halten. 
Man schätzt die Genossenschafter in den Kreditver­
einen auf 1 130 000, davon sind 951 000 in 
Schulzeschen Genossenschaften. Nicht weniger als 
304 000 davon lind Landwirthe. Der rechnende 
Landwirth versteht es sehr wohl, warum nur allge­
meine Genossenschaften wirksam sind. Kredit- und 
Sparbedürfniß der Bevölkerungsklassen gleicht sich 
in diesen Genossenschaften aus. Setzen die Land- 
wirche allein eine Genossenschaft zusammen, so tritt 
das Kreditbedürfniß sämmtlicher Genossen gleichzeitig 
ein ' Das erschwert natürlich das Gedeihen. Es 
ist auch der Geldzufluß anderer Kreise nicht da in 
dem Augenblick, wo die Landwirthe Geld gebrauchen.

1055 Kreditvereine nach Schulze-Delchsch haben 
in dem Jahresbericht im einzelnen Rechnung ab­
gelegt. Sie zählten 527 765 Mitglieder und ge­
währten bei einem Vermögen von 130 Millionen 
Mk. 1674 Millionen Kredit. Die Landwlrty- 
s chaft hat sich das Genossenschaftswesen aber über 
die Kreditvereine hinaus in sehr weitgehendem 
Maße zu Nutze gemacht. Die Zahl der land- 
wirthschaftlichen Genossenschaften stieg von 29o6 
auf 3360. Darunter sind alle möglichen Formen: 
Produktivgenossenschafteu 1865, Rohstoffgenossen­
schaften 1128, Werkgenossenschaften 377, Magazin­
genossenschaften 45. Unter den Produktivgcnossen- 
schaften sind 1650 Molkerei- und Käsercigenossen' 
schaffen. Hier scheint auch bereits zu viel des 
Guten zu geschehe«, und man kann es verstehen, 
wenn vor Uebertreibungen gewarnt wird. Das 
geschieht speciell von Ostpreußen.

Das Handwerk bleibt hinter der Landwirth­
schaft weit zurück. Es wird dabei auch vorläufig 
sein Bewenden haben. Denn das Handwerk 
schwärmt für die Zünftlerei und die Zwangs­
organisation, mit der das Genossenschaftswesen 
nicht bestehen kann. Gewerbliche Genossenschaften 
in den einzelnen Erwerbszweigen gab es nur 329, 
darunter 172 Produktiv-, 68 Magazin-, 66 Roh­
stoffgenossenschaften und 23 Werkgenossenschaften. 
Auch sonst ist die Betheiligung der Handwerker ge­
ringer als die der Landwirthe. In den Genossen­
schaften nach Schulze-Delitzsch waren 25,3 pCt. 
Handwerker, 31,6 pCt. Landwirthe.

Sehr bemerkenswerth ist, welche Folgen der 
Kampf gegen die Konsumvereine gezeitigt hat. 
Ihre Zahl ist bedeutend gewachsen. Sie stiegen 
von 1400 auf 1469. Der Bericht legt Rechnung

in Hamburg wird als Hauptgegenstand die Frage 
der Betheiligung der Sozialdemokratie an 
den preußischen Landtagswahlen erörtert 
werden. Allem Anschein nach wird es dabei ohne 
sehr lebhafte Auseinandersetzungen nicht abgehen. 
In den Versammlungen, die in den letzten Tagen 
in Berlin stattfanden, ist es zwischen den Freunden 
und Gegnern der Wahlbctheiligung recht oft zu 
scharfem Meinungsaustausch gekoinmeu. Besonders 
hart geriethen in einer Versammlung der Sozial- 
demokraten Abg. Stadthagen und der frühere 
Redakteur des „Vorw." Ledebour an einander; 
beide warfen sich gegenseitig in scharfer Form 
Mangel an Anstand und Wahrheitsliebe vor. 
Während von der einen Seite betont wird, man 
begehe Selbstmord, wenn man einem Kanitz oder 
Stumm gegenüber den freisinnigen Gegner von 
Ausnahmegesetzen 2c. nicht unterstütze, wird von der 
anderen dem entgegengehalten, man verwirre die 
Wühler der Partei und werde nicht alle dazu be­
wegen können, bei der Reichstagswahl gegen den 
Freisinnigen zu stimmen, den man ihnen bei der 
Landtagswahl empfohlen habe. Unter den Befür­
wortern der Wahlbetheiligung befindet sich Richard 
Fischer unter den Gegnern Singer. Von den 
Radikalen wird besonders scharf der „Umfall" der 
Abg Bebel, Schippel und Stadthagen in der 
Frage der Wahlbetheiligung getadelt. Es wird 
aber auch auf dem Parteitag nicht an anderen, 
auch für Außenstehende interessanten Aus­
einandersetzungen fehlen. Nachträglich haben Ber­
liner Sozialdemokraten verschiedene Anträge von 
allgemeinerem Interesse gestellt, die im ersten Ber­
liner Wahlkkreise beschlossen wurden. In Anbe­
tracht, daß in der Partei über die Handels- und 
Zollpolitik verschiedene Meinungen vorhanden sind, 
erscheint es angebracht, auf dem Parteitag 1898 die 
Stellungnahme der Sozialdemokratie zur allge- 
meinenen Handels- und Zollpolitik zu behandeln. 
Von verschiedenen Seiten ist der Antrag gestellt, 
die Parteitage zwischen Weihnachten und Neujahr 
abzuhalteu, „damit au Stelle der Federhelden länd­
liche und Industriearbeiter zu Delegirten gewählt 
werden können." Der Reichstagsfrakton wurde anfge- 
tragen, im Parlament die Wiedereinführung der drei- 
jährigen Legislaturperiode zu beantragen. Von den 
Sozialdemokraten des sechsten Berliner Wahlkreises wird 
verlangt, daß der Hamburger Parteitag sich mit der 
Stellung des „Vorw." beim Hamburger _ Hafen- 
arbeiterausstand und beim Buchdrnckerstreik beschäftigt. 
Die Stellung der sozialdemokratischen Reichvtags- 
fraktion zu den Quarck'schcn Vorschlägen betr. die 
Landagitation sowie die internationale Arbeiterschutz- 
konferenz sollen zur Sprache gebracht werden, cd­
gleichen auch 'die Theilnahme sozialdcmokratischer 
Abgeordneter an dem Essen auf der Hamburger 
Gartenbauausstellung. Der Antrag, betr. Er­
weiterung der Funktionen der Preßkommission wurde 
trotz des Widerspruches einzelner Parteiführer, z. B. 
Singers, in allen Berliner Wahlkreisen angenommen.

Die Eisenbahnkatastrophen.
Ein Fachmann schreibt in der „ Kölnischen Volks- 

Zeituug" in bemerkenswerther Weise:
„Der thatsächliche Mangel an vollgültigem 

Betriebspersonal wird noch verschärft durch zu 
lange Dienstdauer. Die Berl. Correfp. wendet ein: 
".1892, sind für den gesammten Staatsbahnbereich 
einheitliche Vorschriften über die zulässigen Grenzen 
der Planmäßigen täglichen Dienstdauer des im 
äußeren Betriebe beschäftigten Personals festgesetzt 
worden." Gewiß, nach den Akten des Ministeriums 
und der Direktionen mag die Dienstdauer ziemlich 
geregelt erscheinen. Nach dem Schema, d. h. nach 
dem Fahrplan fährt eine bestimmte Anzahl Züge, 
im Vergleich zu dieser Zahl mögen die Fcchrbeainten 
genügen und die letztern dabei nicht einmal über­
lastetsein. Allein, entspricht denn diese Theorie 
der Praxis? Wie viele Hunderte Soudcrzuge 
sind in diesem Sommer allein in Westdeutschland 
außerhalb des Fahrplans gefahren. , 
gnüglingSzüge für Ausflüge in ben «o"n T » 
und die nähere Umgebung der Städte, S°ud«zug° 
äu den Kaif°r.F°stlIchkeit°u in «ta“ 
Manöver-, Pilger- und B-darfs.Süi-°rzngc, i 
außerplanmäßigen Züge sonnenihre Ruhetage 
werben, daß ra^relche F 1 „,,ch Beendigung
opfern daß manche von *N ”‘rur»eucn' kammandir. 
Ihrer planmab'»-» ,f°7^Eig eine längere Pause 
werben, Rottenarbeiter u. Wagenputzer
hätten und daß endlich Rotten^^ 

aeMt8 ro«ben.' Diese Anspannung bet Kräfte 
HM natürlich nur ein Theil der Beamten aus, und

Dieses Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger") erscheint werktäglich 
und kostet in Elbing pro Quartal 1,60 J6., mit Botenlohn l,vO J6, 
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Telephon-Anschluß Nr. 3.

Deutschland.
Berlin, 17. September.

— Das Staatsministerium trat heute Nach­
mittag unter Vorsitz seines Vice-Präsidenten, 2taats- 
ministers Dr. v. Miqnel, zu einer Sitzung'zusammen

— Der stellvertretende Staatssekretär des Aus­
wärtigen Amtes v. Bülow ist am Sonntag wieder 
auf dem Semmering eingetroffen. Hier wird er 
bis zum 19. d. M. weilen und sich sodann zunächst 
zur Begrüßung des Kaisers Wilhelm nach 2 "dapes 
beqeben, wo er während der Dauer des Aufenthalte 
des Kaisers verbleiben wird, um sich svdaiin nach 
Rom zu begeben. Am 1. Oktober sol Ifcei 
v. Bülow schon von dort zu ständigem Aufenthalt 

111 Meldwg des Rcichsanzeigers"
ist beut’ ständigen Hilfsarbeiter 'm Auswärtigen 
Amte, bisherigen Lcgetationsrath v. Wildenbruch 
der Titel Geheimer Legetattonsrath mit dem Range 
eines Raths dritter Klaffe verliehen worden.

— Das gesetzgeberische Material für die 
nächste Session des Reichstages ist vorläufig 
noch sehr beschränkt. Angekündigt werden bereits 
neue Forderungen für Kolonialzwecke. Vornehm­
lich sollen Ausgaben für Südwestafrika vorgeschla- 
gen werden. Zunächst wird dem Vernehmen nach 
eine Vorlage über den Ausbau der Rhede von 
Swakopmnnd an den Reichstag gelangen. Für den 
Bau einer Eisenbahn in Südwestafrika sollen gleich­
falls Mittel gefordert werden. Die Kolonialver- 
verwaltung hat diesen Bau bereits beginnen lassen, 
ohne die Genehmigung des Reichstages dazu er­
halten zu haben. Darin.liegt unzweifelhaft ein Bruch 
des Etatsechtes, den der Reichstag sich nicht still­
schweigend gefallen lassen wird. Dieser Bruch wird 
jetzt in kolonialfreundlichen Blättern mit dem Hin­
weis auf die Rinderpest zu beschönigen gesucht. Es 
sei nicht allein die Gefahr vorhanden gewesen, daß 
der gesammte Rinderbestand vernichtet würde, son- 
dern die Besorgiliß begründet, daß der Verkehr nach

15 Nichtabonnenten und Auswärtige 20 5). die Spaltzeile oder 
deren Raum, Reklamen 25 H. pro Zeile, Belagsexemplar 10 
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Säbel, da erregte Individuen sie zu befreien suchten. 
Sie werden nach der Grenze gebracht werden.

Brüssel, 17. Sept. Nach der Festnahme von 
Louise Michel wurden noch etwa 15 weitere Ver­
haftungen vorgenommen. Die Polizei zerstreute 
mit der blanken Waffe mehrere Bauden Manifestanten, 
welche Hochrufe auf die Anarchie ausbrachten und 
sich nach der spanischen Botschaft begeben wollten.

Petersburg, 17. Sept. Die „Russische Tele- 
graphen-Agentur" meldet aus Krasnojarsk (Sibirien), 
daß in dem Dorfe Antzitprowskoje am 14. d. M- 
während 5 Minuten in nordöstlicher Richtung ein 
Ballon gesehen wurde. Man vermuthet, daß es 
derjenige Andrees ist. (Das ist sehr unwahr­
scheinlich, da die Füllung von Andrees Ballon 
höchstens für 30 Tage ausreichte und Andree be­
reits am 11. Juli aufgestiegen ist. D. Red.)

Mexiko, 17. September. Heute Vormit­
tag wurde ein Versuch gemacht, den Präsi- 
denteu Porfirio Diaz zu ermorden, als er die 
Stufen zu dem maurischen Pavillon vonAlama- 
da emporstieg, um der Jahresfeier der Un­
abhängigkeit Mexikos beizuwohnen. General 
Mena verhinderte den Angreifer, der einen 
Dolch trug, den Präsidenten zu treffen und 
die Mitglieder des Gefolges nahmen den 
Attentäter fest. Der Name des Attentäters 
ist Joaquin Arrogo.

Mexiko, 17. September. Nach einer weiteren 
Meldung durchbrach Joaquin Arrogo die Umgebung 
des Präsidenten und versetzte demselben einen Faust­
schlag in den Nacken. Der Präsident wich zu­
rück nnd blieb unverletzt, da sein tiefsitzender Hut 
die Kraft des Schlages abschwächte. Die Umgebung 
des Präsidenten warf den Angreifer, der keine 
Waffen trug, nieder. Man glaubt es mit einem Ver­
rückten oder einem Großsprecher zu thun zu haben.

London, 17. Sept. Nach einer Meldung des 
Reuter'schen Bureaus aus Mexiko war der Mann, 
welcher gestern den Präsidenten Diaz angriff, unbe- 
waffnet und außerdem betrunken. In der Be­
völkerung herrscht vollkommene Ruhe.

New-Aork, 16. September. Heute wurden 
300 Gruben-Arbeiter bei Hazleton in Pensylvanien 
von 150 mit Knütteln und Feuerhaken bewaffneten 
Frauen zum Verlassen der Arbeit gezwungen. 
Die Arbeitseinstellung in Hazleton ist nunmehr all­
gemein, hingegen haben heute über 15000 Kohlen- 
grubenarbeiter bei Pittsburg die Arbeit wieder 
ausgenommen. Der Rest der Ausständigen wird 
zu Ende der Woche bei der Arbeit zurückerwartet.

New-Aork, 17. Sept. Am unteren Mississippi 
ist das gelbe Fieber fortdauernd im Zuuehmcu 
begriffen. Es herrscht ein Zustand der Beunruhigung 
in den von der Krankheit betroffenen Bezirken. Der 
Zugverkehr ist eingestellt oder verringert. Die Stadt 
Jackson ist infolge der durch mehrere Krankheitsfälle 
in der Nachbarschaft dort hervorgerufenen Be­
unruhigung thatsächlich entvölkert. In New-Orleans 
sind bis jetzt nur 19 bestimmte Erkrankungsfälle 
von gelbem Fieber vorgekommen. Von den gesunden 
Städten wird eine strenge Quarantäne durchgeführt.

Kapstadt, 17. Sept. In der Nähe von Prätoria 
ist ein reiches Diamantlager entdeckt worden.

dem Innern ganz unmöglich wurde, so daß für die 
weiße, wie für die farbige Bevölkerung der 
äußerste Nothstand eintreten müßte., Das 
ist doch eine haltlose Ausrede. Der Verbreitung der 
Rinderpest kann doch der Bau einer Eisenbahn nicht 
Einhalt gebieten. Zudem wird gerade jetzt mitge­
theilt, daß das Kochsche Serum sich als vorzüglich 
erwiesen hat. Es ist gelungen, einen guten Theil 
der Herden zu retten. Die Stationen. sind bis zum 
nächsten Jahre mit reichlichem Proviant versehen, 
sodaß sie im äußersten Nothfall noch Nahrungs­
mittel an die Eingeborenen abgeben können. Aber 
selbst davon abgesehen ist es doch einfach Thorheit 
zu behaupten, daß der jetzt begonnene Bau einer 
Eisenbahn einen in Folge der gegenwärtig herrschen­
den Rinderpest zu erwartenden äußersten Nothstand 
abwenden würde. Die Betriebseröffnung der neuen 
Bahn ist erst im Jahre 1900 zu erwarten. Wenn 
die Eingeborenen auf die Hilfe dieser Eisenbahn 
warten wollten, dann würden sie allerdings verhungern.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

— Gestern früh Uhr kamen Kaiser Franz 
Josef und Erzherzog Friedrich in Mohacs an. 
Eine Viertelstunde später lief auch der Zug mit 
dem deutschen Kaiser ein. Nach herzlicher Begrüßung 
begaben die Majestäten sich in das Kaiserzelt, wo­
selbst Kaiser Franz Josef dem Kaiser Wilhelm den 
Obergespan vorstellte. Nach Entgegennahme der 
hier eingetroffenen Depeschen und nach einem Imbiß 
fuhren die allerhöchsten Herrschaften auf dem bereit­
stehenden Dampfer nach Prokopfok ab; die Ankunft 
daselbst erfolgte um 4 Uha früh. Den Vormittag 
verbrachten beide Majestäten auf der Hirschjagd 
und erlegten je ein prächtiges Exemplar.

— Das Subcomite der von den Majoritäts­
parteien des österreichischen Abgeordnetenhauses ein­
gesetzten parlamentarischen Kommission trat 
am Donnerstag im Beisein des Ministerpräsidenten 
Grafen Badeni im Abgeordnetenhause zur Berathung 
zusammen. Ueber die Sitzung des Subcomites wurde 
ein Communique veröffentlicht, welches feststellt, 
daß in dreistündiger Sitzung über ' alle wesentlichen 
Berathungsgegenstände volle Uebereinstimmung er­
zielt wurde. Das Subcomitö wird sich am 21. ds. 
Vormittags versammeln, lediglich um über den 
Bericht Beschluß zu fassen, welcher der am Abend 
des gleichen Tages zusammentretenden Vollver­
sammlung der parlamentarischen Kommission der 
Rechten erstattet werden soll.

Frankreich.
— Der „Temps" meldet, daß der französische 

Botschafter in Madrid de Reverseaux an Stelle 
Lozös zum Botschafter in Wien ernannt werde. 
Letzterer werde den Posten des Generalgouverneurs 
von Algier erhalten, während der bisherige General­
gouverneur Camban als Gesandter nach Brüssel 
gehe.

Türkei.
— Es war wieder nichts! In einer in London 

veröffentlichten Note wird die Nachricht, daß ein 
Einvernehmen der Mächte über den türkisch­
griechischen Friedensschluß auf der Grundlage 
der Vorschläge Lord Salisbury's zu Stande ge­
kommen sei, offiziell für verfrüht erklärt. Die 
englische Regierung sei nicht in der Lage, eine be­
stimmtere Versicherung abzugeben als die, daß die 
Verhandlungen ihren Fortgang nehmen und daß 
der Fortschritt als beftiedigend betrachtet werde.

— Nach einer Meldung der „Times" aus 
Athen vom Mittwoch ist beschlossen worden, die 
Blockade von Kreta nicht aufzuheben, ehe die 
Hauptpunkte der neuen Verfassung der Insel von 
den Mächten festgesetzt sind. In verantwortlichen 
Kreisen in Athen werde bestimmt versichert, in der 
Nacht des 10. d. M. sei der Versuch gemacht 
worden, in Rethymo türkische Truppen zu landen. 
Die Ausführung dieses Vorhabens sei jedoch an der 
Wachsamkeit des russischen Geschwader-Chefs ge­
scheitert.

— Im Auftrag der Stadt erhob der Gouverneur 
vonKreta Einspruch gegen die Bildung der 
internationalen militärischen Justizkommission, 
da dieselbe den Gesetzen des Reiches und dem 
Völkerrechte zuwider sei und der von den Mächten 
anerkannten und gewährleisteten Souzeränetät des 
Sultans Eintrag thue.

— Die Aufständischen in Hierapetra haben 
einen Mohamedaner verwundet.

— Donnerstag Morgen landete in Kanea eine 
von Kandia kommende Kompagnie italienischer In­
fanterie.

Asien.
— Die zweite Brigade der englischen Expe- 

dition gegen die Mohmands unter General 
Jeffreys wurde am Donnerstag in ihrem Lager jen­
seits des Panichoraflusses vom Feinde ange- 
griffen Der Verlust auf englischer Seite war: 
2 Offiziere und 2 Soldaten todt, 1 Offizier schwer 
verwundet und 5 Soldaten verwundet.

Amerika.
— Nach einem Telegramm der „Zentral News" 

aus New-Dork haben die Aufständischen auf 
Kuba einen neuen Erfolg errungen: sie haben die 
Stadt Consolacion del Sur in der Provinz 
Pinar del Rio erobert. Die ganze Garnison, 
200 Mann, wurde niedergemacht; sie bestand meist 
aus Kubanern, die zu den Spaniern hielten und 
darum von den Aufständischen als Verräther be­
sonders gehaßt wurden. In der gleichen Provinz 
griffen die Aufständischen einen Militärzug an; 
7 Spanier wurden gelobtet und 15 verwundet. 
General Luque, der beauftragt war, die Garnison 
von Las Tunas zu verstärken, mußte unverrichteter 
Sache nach Manzanillo zurückkehren. Unterwegs 
ließ er eine Abtheilung von 60 Frauen mit einer 
großen Anzahl Kinder niedermetzeln, was dann von 
den Spaniern als ein großer Sieg ausposaunt 
wurde.

__ Nach den in Madrid emgegangenen amt­
lichen Meldungen nach Kuba haben die Auf­
ständischen bei den letzten Gefechten 73 Todte 
verloren; 203 Mfständische haben sich unterworfen.

Diese Nachricht ist wieder mit Vorsicht aufzunehmen, 
wie überhaupt die amtlichen Meldungen aus 
spanischer Quelle.

— Die „New - Aork World" erhält aus 
Caracas die telegraphische Nachricht, daß der 
General Andrade mit sehr großer Stimmen­
mehrheit zum Präsidenten von Venezuela ge­
wählt worden sei.

— Der „New-Nork Herald" erhält die Draht­
meldung aus Guatemala, daß 3000 Insur­
genten Quezaltenango, die zweitgrößte Stadt 
des Landes, am 13. d. M. angegriffen haben. 
Es entspann sich ein blutiger Kampf, dessen Aus­
gang noch nicht bekannt ist. An der Spitze der 
Aufständischen soll General Morales stehen.

Heer und Marine.
— Erzherzog Josef von Oesterreich wurde 

von Kaiser Wilhelm zum Inhaber des Hannover­
scheu Ulanen-Regiments Nr. 14 ernannt.

— Die Gratulations-Deputation der Kaiser 
Nikolaus-Kürassiere wurde bei ihrer Ankunft 
in Petersburg vom deutschen Militär-Attache Major 
Lauenstein auf dem Warschauer Bahnhöfe begrüßt 
und zur deutschen Botschaft geleitet, wo sie vom 
Fürsten Radolin zur Frühstückstafel zugezogen wurde. 
Gestern Mittag, als am Jubiläumstage, wurde die 
Abordnung vom Großfürsten Paul empfangen, 
welchem dieselbe im Auftrage des deutschen Kaisers 
das Dienstkreuz für 25jährige Dienstzeit und seine 
Glückwünsche sowie auch diejenigen des Regiments 
übcrbrachte. Großfürst Paul überreichte den Mit­
gliedern der Deputation die ihnen verliehenen russi­
schen Ordensauszeichnungen. Sodann lud der Groß­
fürst die Deputation und Major Lauenstein zum 
Frühstück ein. Abends fand beim Botschafter Fürsten 
Radolin ein Diner zu Ehren der Abordnung statt.

— Die Berechtigung für den Einjährigen- 
Dienst hat ein Schlossergeselle Namens Ernst 
Mewes auf Grund des sogenannten Künstlerpara­
graphen der Wehrordnung erlangt. Er hatte 
während seiner Lehrzeit das Modell einer Loko­
motive aus Eisen so kunstvoll gearbeitet, daß es 
den Beifall und die Bewunderung seines Meisters 
hervorrief. Der Meister veranlaßte den Gesellen, 
die Arbeit der zuständigen Militärkommission einzu- 
reichen und auf Grund dieser Leistung die Zulassung 
für den Einjährigen-Dienst zu beantragen. Der 
Antrag hatte Erfolg.

— Selbstmord verübte ein Soldat der 11. 
Kompagnie des 16. Infanterieregiments in Gießen 
mit seinem Dienstgewehr. Der Mann hatte weiter­
dienen wollen, war aber bereits bestraft und wurde 
deshalb von der Kapitulation zurückgewiesen, wes­
halb er sich nach einem zurückgelassenen Briefe das 
Leben nahm.

Von Nah und Fern.
* Es wird fortgeknallt! Zu dem gestern 

gemeldeten Duell in Gießen schreibt man der 
Berliner „Volksztg." unter dem 15. September: 
Heute in aller Frühe wurde hier im benachbarten 
Schiffenberger Wald ein schweres Duell ausgefochten. 
Bedingung dabei war Kugelwechsel bis zur Kampf­
unfähigkeit. Der „Erfolg" war der, daß beide 
Gegner schwer verletzt in die Klinik kamen, wo 
das Ableben des einen stündlich von den Aerzten 
erwartet wird. Gegner waren die Einjährigen 
Gefreiten Schmitz aus Honnef und Jacobi aus 
Rodheim, Angehörige der Corps „Hassia" und 
„Teutonia". Grund zu dem mörderischen Beginnen 
bildete eine Lappalie, die kein vernünftiger Mensch 
als Beleidigung aufgefaßt haben würde. Die Gegner 
dienten beide bei der 3.Konipagnie des 116. Infanterie- 
Regiments und sollten hente Vormittag ihre Offiziers­
prüfung ablegen. Beide jungen Leute haben täglich 
als Tischnachbaren bei einem und demselben Speise­
wirth gegessen. Die gegenseitige Sympathie soll 
während der Militärzeit nicht groß gewesen sein. 
Im letzten Manöver lagen beide Kameraden ge­
meinsam in einem Nothquartier und hier soll nun 
Nachts einer den anderen im Schlafe etwas unsanft 
mit dern Fuße berührt haben, was jener für eine 
beabsichtigte Beleidigung gehalten hat. Der studen­
tische „Ehrengerichtshof", dem die lächerliche Affäre 
zur Begutachtung vorgelegen hatte, hielt das Duell 
mit den schweren Bedingungen für am Platze! — 
Was geschieht den Mitgliedern des „Ehrengerichts­
hofes", die zu dem mörderischen Beginnen augestiftet 
haben?

* Zum Fall Girth wird der „Gött. Ztg." 
von zuverlässiger Seite mitgetheilt, daß die vom 
„Reichsb." verbreitete und auch von uns über­
nommene Nachricht auf Irrthum beruhe, wonach 
der frühere Torgauer Bürgermeister Girth aus der 
Untersuchungshaft entlassen sei und sich behufs Be­
obachtung feines geistigen Zustandes in einer Privat- 
heilanstalt befinde. Girth befindet sich noch im 
Untersuchungsgefängnisse, und es soll zu der vor­
erwähnten Annahme wegen seines Geisteszustandes 
keine Veranlassung vorliegeu.

* Wegen Majestätsbeleidigung wurde in 
Kassel ein Arbeiter Muster zu 6 Jahren Ge­
fängniß verurtheilt. Das Gericht sah fünf zeitlich 
auseinander liegende Majestätsbeleidigungen für er­
wiesen an.

* Das wegen angeblicher Majestätsbe­
leidigung auf Antrag der Frankfurter Staatsan­
waltschaft beschlagnahmte Flugblatt au die Wähler 
in Frankfurt a. M. ist jetzt, nachdem durch Ge­
richtsbeschluß, wie bereits mitgetheilt, die Eröffnung 
des Hauptverfahrens gegen den Verfasser und Heraus­
geber sowie den Drucker, abgclehnt wurde, durch 
einen' weiteren Beschluß des Frankfurter Landge­
richts sreigegeben worden.

* Brernerhaven, 16. Sept. Der Schnell­
dampfer des Norddeutschen Lloyd „Kaiser Wilhelm 
bet @ r o $ e/z stuf feilte nnd) bot§iiglid)
ausgefallener Probefahrt von Stettin kommend, hier 
ein und wurde bei der Durchfahrt durch die Kammer­
schleuse zum neuen Kaiserhaven mit brausenden 
Hurrahs begrüßt. t

* Wien, 16. Sept. Bei der Station der Sud< 

bahn Bruck a. d. Mur fuhr ein Schnellzug 
auf einen mit Verspätung in den Bahnhof ein­
fahrenden anderen Schnellzug. Hierbei erlitten 
4 Reisende leichte Kontusionen;, das Fahrmaterial 
wurde nicht beschädigt, nur einige Fensterscheiben 
wurden zertrümmert.

* Der Held eines Romans, der ihnr aller­
dings vollständig angedichtet worden ist, sollte der 
Thronfolger von Oesterreich, der 34jährige Erz­
herzog Franz Ferdinand, sein, der mit der Schwester 
des Tuchhändlers Hußmann in Aachen, die er im 
Hause Krupps in Essen kennen gelernt hat, , in 
London heimlich getraut worden fein sollte. Diese 
Nachricht wird von dem Wiener „K. K. Telegr.- 
Corresp.-Bureau" als unsinnige Erfindung bezeichnet.

* Ein großes Dampferunglück hat sich auf 
der Wolga ereignet. Bei Astrachan stießen die 
Dampfer „Zarewitsch" und „Maljutka" zusammen. 
Plötzlich ertönte der Ruf: „Der Zarewitsch sinkt!" 
In Folge dessen entstand eine furchtbare Panik 
unter dem Publikum. Viele sprangen in die Wolga 
und erreichten schwimmend das User. 40 Per­
sonen ertranken.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 17. September 1897.

Mnthmastliche Witterung für Sonnabend, 
den 18. September: Veränderlich, kühl, windig.

Personalien. Die bisherigen kommissarischen 
Gewerbe-Inspektoren, Königlichen Regieruugs-Bau- 
mcister Georg Jaeckel in Allenstein und Max 
Schammel in Lyck sind unter Verleihung der etats- 
mäßigen Stelle eines Gewerbe-Inspektors in den 
genannten Städten zu Königlichen Gewerbe-In­
spektoren ernannt worden.

Schüler-Unterhältungsabend. Die Alt­
städtische Knabenschule veranstaltet am nächsten 
Sonntage, den 19. d. M., Nachmittags von 
4^2 Uhr ab in der neu eingerichteten Aula gegen 
ein beliebiges Eintrittsgeld eine Unterhaltungsstunde 
für die Eltern ihrer Schüler. Es sollen dort 
Chorgesänge mit Deklamationen und ganz kleinen 
Jnftrumentalvorträgen abwechseln. Der Ertrag soll 
zur Anschaffung eines Harmoniums verwendet 
werden.

Anstellung von Postassistenten. Diejenigen 
Postassistenten, die aus der Klasse des Civilanwärter 
hervorgegangen sind und bis einschließlich 4. Mai 
1893 die Postassistenten-Prüfung bestanden haben, 
oder denen anderweit das entsprechende Dienstalter 
beigelegt ist, werden zum 1. Oktober ctatsmäßig 
angestcllt werden.

Nach Unterschlagung von Geld ist am 
Mittwoch der 13 Jahre alte Laufbursche Johann 
P. flüchtig geworden. Derselbe hatte von seinem 
in der Fleischerstraße wohnhaften Prinzipal den 
Auftrag, 2 Faß Margarinebutter zu einem in der 
Brandenburgerstraße wohnhaften Kaufmann zu 
bringen. P. zog den Betrag dafür ein und hat 
sich seitdem nicht wieder bei seinem Dienstherrn 
blicken lassen. Er soll jetzt umhertreiben und das 
Geld verbringen.

Abgesührt. Der Mittwoch Vormittag ver 
haftete ungarische Drahtbinder Hlosznick wurde heute 
dem hiesigen Amtsgericht überliefert. H. hatte sich 
von der Verbüßuug verschiedener gegen ihn ver­
hängter Freiheitsstrafen bisher zu „drücken" gewußt.

Telegramme.
Kiel, 17. September. Ein schwedischer Schoner, 

mit Holz befrachtet, wurde von einem Hamburger 
bei der Jnfel Gothland treibend aufgefunden. Die 
Mannschaft scheint ertrunken zu fein.

Stettin, 17. September. Der Streik der hie­
sigen Seeleute ist durch die entgegenkommende Hal­

tung beider Parteien beendet.
Mohnes, 17. September. Nach dem Frühstück, 

welches an Bord des Kaiserschiffes eingenommen 
wurde, begab sich Kaiser Franz Joseph nach Koe- 
roesardoe, während Kaiser Wilhelm in Carapancsa 
blieb, nnd als nach dem Diner der Regen nachließ, 
wieder auf den Anstand ging. Morgen gedenken 
beide Kaiser in Koeroesardoe zu diuiren.

Wien, 16. September. Der Erzherzog Franz 
Ferdinand verweilte in der vergangenen Woche 
mehrere Tage in Lolling in Steiermark, kam am 
Sonnabend nach Wien, wo er einer Vorstellung int 
Volkstheater in der Hofloge beiwohnte, und ist 
gestern nach Ungarn abgereist, wo er sich gegen­
wärtig aufhält. Die Dienerschaft des Erzherzogs 

wurde nach Budapest befohlen.
Pasing, 17. September. In der hiesigen Pa­

pierfabrik explodirte heute früh der Dampfkessel. 3 
Personen wurden getödtet und 3 schwer verletzt. 
Ein Schwerverwundeter wurde aus den Trümmern 
hervorgezogen, eine Person wird noch vermißt. Das 
ganze Kesselhaus wurde zerstört. Ein daneben­
stehender Kessel von 200 Zentnern wurde 100 Mtr. 

weit auf die Landstraße geschleudert.
Konstantinopel, 16. Sept. Heute Nachmittag 

fand in Sophane eine Botschafter-Sitzung statt.
Konstantinopel, 17. Sept. Wie gemeldet 

wird, ist die Unterzeichnung des Friedens­
vertrages, nachdem nunmehr eine Einigung erzielt 
ist, für morgen zu erwarten. (Wir versehen btefe 

Nachricht mit einem ?)
Brüssel, 17. September. Michel, Charlotte 

Faurille und Brounoudoux trafen von Paris hier 
ein, um Vorträge zu Gunsten der Verurtheilten von 
Moujuich zu halten. Als sie den für die Vorträge 
bestimmten Saal betraten, wurden sie von der Po­
lizei aufgefordert, sich nach dem Polizeibureau zu 
begeben. Hier wurde ihnen der Ausweisungsbefehl 

zugestellt, Die Polizei eskortirte sie mit gezogenem 

Berlin, 17. September, 2 Uhr 25 Min. Nachm.
16. |9.
103,10
103.30

97,25
103,10
103.20
97.80
99.80
99,80

105.30
103,70
170,15
217,35
90,10
64.70
93.70

202.20 
120,50

17.19.
103,20
103,50
97,30

103,20
103.40
97,90
99,80
99,80

105,70
103,60
170,25
217.40
90,20
64,50
93,70

201,90
120,75

Börse: Fest. Cours vom
4 pCt. Deutsche Reichsanleihe . . . 
3'/2M. „ „ . . .
3 PCt. „ „ . . .
4 pCt. Preußische Consols . . . .
3V2 PCt........................................................
3 PCt. „ „ . . . .
31/2 PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
31/2 pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente.....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . .
Oesterreichsiche Banknoten....................
Russische Banknoten..............................
4 pCt. Rumänier von 1890 . . . . 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
Disconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten. 
Spiritus 50 loco...................................

Viehmarkt.
Grunau, 16. September. Es standen zum Verkauf 

425 Rinder. Der Markt entwickelte sich ziemlich 
rege, verstaute sich doch allmahg tn Folge des großen 
Auftriebes und blieb etwas Ueberstand. Bezahlt wurde 
vro 100 Pfund lebend Gewicht 26 b's 30 Mark

330

330

M. 4.50
Meter Buxkin Normand zum Anzug für
M. 4.75
Meter Buxkin Belmont zum Anzug für
M. 5.45
Meter Buxkin Famosa zum Anzug für 
M. 5.75

3 Meter Cheviot in allen Farben zum Anzug 
für M. 5.85

sowie Velours, Kammgarne, Tuche, 
Hosen- und Ueberzieherstoffe etc. 
solider guter Qualitäten, modernster Dessins 
in grösster Auswahl versenden in einzelnen 
Metern franco in’s Haus.

Muster umgehend. 
Versandthaus: Oettinger* St Co,, 

Frankfurt a. M.
Separat-Abtheilung für Damen-Stoffe: 
Stoffe für den Winter v. 30 Pfg. an pr. Mtr.

rBuxkin-Tuche a M. 1.25 Pfg. — 
pr. Meter.

3 Meter Buxkin-Stoflf zum Anzug für 
M. 3.75

3 Meter Buxkin Phantasie zum Anzug für

330



Kirchliche Anzeigen.

Am 14. Sonntage nach Trinitatis.
St. Nieolai-Pfarrkirche.

Vorm. 93/4 Uhr: Herr Kaplan Kranich.
Nachm. 2x/a Uhr: Herr Kaplan Spohn. 

Evangelische Haupt-Kirche zu 
St. Marien.

Vorm. 9x/2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 91(4 Uhr: Beichte.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienst.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Weber.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 91/2 Uhr: Einsegnung der Kon- 

firmanden. (Herbstabtheilung). Herr 
Pfarrer Weber.
Zur Annahme der Konfirmanden für 

die Herbstabtheilung sind in der kommen­
den Woche bereit

die Geistlichen von St. Marien 
Bury. Weber.

I).

Neustadt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Vorm. 9x/2 Uhr: Herr Pfarrer Ricbes. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. . 
Vorm. 1P/2 Uhr: Kindergottesdieust. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Nahn.

St. Ltnnen-Kirche.
Vorm. 91/« Uhr: Herr Pfarrer Malletke.

Einsegnung der Konfirmanden 
Hierauf: Beichte und Abendmahls-

Nachrm 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke.
Heil. Leichnam-Kirche.

Vorm. 9x/2 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker.

Vorm. 9^4 Uhr: Beichte.
Vorm. IP/2 Uhr: Kindergottesdicnst.
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Bergan.

Prüfung der Konfirmanden 
(Oktober-Abtheilung) durch den Herrn 
Superintendent Schiefferdecker.

St. Paulus-Kirche.
Vorm. 9'1= Uhr: Herr Prediger Knops. 
Nachm. 3 Uhr: Kmd«gottesdlcnft.

Reformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger 

Maywald.
Mennoniten-Gememde.

Bonn. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.
Evangelischer Gottesdienst der 

Baptisten-Gemeinde.
Vorm. 9^2 Uhr, Nachm. 4’/2 Uhr: 

Herr Prediger Hinrichs.
Jünglingsverein Nachm. 3—4 Uhr.

Donnerstag, Abends 8 Uhr: Herr Pre­
diger Horn.

In Wolfsdorf Niederung: Vorm. 9 Uhr, 
Herr Prediger Horn.

Elbinger Standesamt.
Vom 17. September 1897.

Geburten. Maurergeselle Eduard 
Freiwald 1 S. — Posthilfsbote Ferd. 
Koschnitzke 1 S. — Schmied Ferdinand 
Schröter 1 S. — Garnpacker Johann 
Klein 1 S.

Aufgebote. Baumeister Oscar Fried. 
Gruß-Thorn mit Anna Marie Wall- 
Berlin. — Arbeiter August Dehring mit 
Marie Grenz. — Arb. Franz Kunigk 
mit Heuriette Lehnert. — Jngertieur Alex. 
Doeppner mit Gertrild Kroschinski. — 
Arb. August Engel mit Amalie Sell. — 
Schmied Karl Rentel mit Wilhelmine 
Haese. — Arb. Franz Schulz mit Maria 
Puppe.

Sterbcfälle. Fabrikarb. Wilhelm 
Schulz T. 2 M. — Fabrikarb. Rudolf 
Thal T. 4 M. — Schmied Josef Bock 
T. P/2.J.

Durch die Geburt eines muntern 
Töchterchens wurden hoch erfreut 

Felix Berlowitz u. Frau 
Franziska, geb. Friedränder.

Vogelsang.
Sonntag, den 19. b. Mts., 

z-,- Uhr Nachm.. 

Nerkins-Ponzerl.
Bürger-Restaurant.

In«. Marienburgerdamm 31<
Empfehle meine div. 

mM, Biere 
u. Weine.

Carl Schulz.
Bedienung neu._________

Die be 
sten und billigsten 

Gesangbücher 
von 1,25 an liefert die Buchbinderei 
und Gcsangbuchfabrik von 

Prang & Matschuck, 
Lange Hmterstr. 32, Ecke Körperstr.

Prinm^agenfett 
Prima Maschinenöt 

empfiehlt billigst 

Rudolph Sausse Nachfl.
Alter Markt 4t)t

I
Gustav Jacoöy,

Alter Markt 40.

(vnt!

Rosengasse 18,

liebevolle Aufnahme und sorgsame Pflege, 
aus Verordnung auch Bäder, Massage rc.

Eigene 
Reparatnr- 
werkstätte.

Reelle 
Garantie.

Tricotagen.
Sämmtliche Unterkleider, die ich theils pfund­

weise eingekauft habe, gebe ich zu staunenderreqend 
billigen Preiseu ab.

Gardinen, Portieren.
Gardinen, 2 mal eingefaßt mit Band, Mtr. 27 Pfg 
Echte Zwirn-Gardinen, 2 mal eingefaßt, sehr breit, 

Mtr. von 35 Pfg.
Hochfeine Zwirn-Gardinen, 2 Ellen breit, Mtr. 

von 50 Pfg.
Portidren-Stoffe Mtr. 40 Pfg.
Gute Portieren-Stosfe Mtr. von 18 Pfg.

Auf Wunsch wird jeder Gegen­
stand mit verzeichnetem Preis aus 
dem Fenster verkauft.

zu pachten. V , . ,
näheren Bedingungen bei Krieger, 
Königsbergerstraße 68,

Putz-Abtheilung.
Ganz besonderes Augenmerk bitte ich aus meine 

Abtheilung Damenputz hinzuweiseu. Es sind 
reizende, chic garnirte Formen und Hüte nach 
den neuesten Pariser und Wiener Modellen zu 
staunend billigen Preiseu am Lager.

Kleiderstoffe.
Ein groster Posten Kleiderstoffe, doppeltbreit, 

Mtr. von 35 Pfg.
Eine groste Parthie Damentuche, Robe 2,50 Mk. 
Reinwollene Kleiderstoffe, doppeltbreit, Mtr.70Pfg. 
Reinwollene Cheviots-Kleiderftoffe, Mtr. 00 Pfg. 
Karrirte Kleiderstoffe — Neuheit — Mtr. von 

1,20 Mk.

Leinen-Waaren.
Tischdecken Stück 50 Pfg.
Damast-Tischdecken, 2 Ellen groß, Stück 1,30 Mk. 
Franfen-Decken Stück 02 Pfg.
Handtücher Stück von 10 Pfg.
Damast-Handtücher Stück von 35 Pfg.
Handtücher zu Küche Mtr. von 22 Pfg.
Servietten Stück von 22 Pfg.
Hemdentuche Mtr. von 20 Pfg.
Dowlas, gute Qualität, Mtr. von 2(> Pfg.
Halb Leinen zu Hemden Mtr. von 27 Pfg.
Rein Leinen, Stück von 50 Ellen, Stück 18,00 Mk.

Reizende Mädchen-Äaqnets
und

WW Knadcn-Anzngc ■
empfiehlt

Einziges Spkzinl-Gtschiift 
für 

ßinder-Garderobcn.

Parchende.
Kleiderparchende, hochfeine Muster, Bttr. vou 35 Pfg.
Jacken-Parchende Dttr. von 33 Pfg. 
Hemden-Parchende Mtr. von 27 Pfg.
Hosen-Parchendc Mtr. von 22 Pfg. 
Feinfarbige Parchende Mtr. von 35 Pfg.

Großer, schneller Umsatz bei kleinem Nutzen 
zu ganz billigen Preisen gegen Baar.

Größtes
Mhmnschinen-Fagkr.
Nur beste deutsche Fabrikate,

trotzdem billigste Preise!

Frankenstein
20 Fischerstraße 20

zeigt hiermit die Fortsetzung der Waaren seiner jüngsten Einkanssreise an.

Der Grundsatz meines Geschäfts bleibt fortdauernd:__________

Maurergesellen
finden Beschäftigung bei

Depmeyer,
Mmrrermeister,

Auch nicht von mir gekaufte M aschinen 
werden gut uud billig reparirt. 

PaulRudolphyNachfl. 
Fischerftraste Str. 42.

Rothwein 
Ungarwein 
Portwein 
Cognac 
ff. Rum 
ff. Liqueure 
Himbeersaft

sowie sämmtliche

Koloniatwaaren
empfiehlt
Felix Eisenack 

Junkerstrastc 61 
im „W eißen Löwen".

V v. Kobbes Giftbrod |
fertig zum Gebrauch!

W Ohne Gefahr für Menschen, Haus- I 
thiere und Geflügel;

I sicheres Vertilgungsmittel für H 
M Ratten und Mäuse. In Packeten H 
| a,60 und 1 Jto erhältlich bei I 

1 Frifr I mKq Drug* zum I 
| lllli LddUb, Rot.Kreuz, R 
H Spezialgesch. f.Photogr.u. Malerei. R

In ein. Kreisstadt Ostpreußens ist ei. 
Bäckerei, Conditorci u. Restanr. 
(mit voller Konzession) von gleich oder 
später mit allem Inventarium zu ver­
kaufen oder zu verpachten. Günstige 
Gelegenh. f. jed. Auf. Off.ür. Conditorei 
in der Exped. d. Ztg. erbeten.

Bettstoffe.
Bettdrell zum ganzen Bett für 4,80 Alk. 
Bettsatin, roth mit roth gestreift, 2 Ellen breit, Mtr.

70 Pfg.
Betteinschnttnngen, federdicht, Mtr. 35 Pfg. 
Bettbezüge in Banmwolle Mtr. von 27 Pfg. 
Bettbezüge in Leinen Mtr. von 35 Pfg.
Bettlaken, 3 Ellen lang und 2 Ellen breit, Stück 

1,10 Mk.
Bettdecken, angcfenchtc, 31t Spottpreisen.

ZmWvkr-tigerW.
Im Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Elbing I 
Nr. 328 auf den Namen der Konditor 
Friedrich und Auguste, geb. 
Horu-llugendor8's chen Eheleute 
eingetragene, in Elbing, Lange Hinter- 
straße 4 belegene Grundstück am

1. Zczemkr 1897, 
Domittagr 10 Nüsi

Vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12 versteigert 
werden. Das 2,16 ar große Grundstuck 
ist nicht zur Grundsteuer und, da die 
Gebäude abgebrochen sind, auch nicht 
mehr zur Gebäudesteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abschrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abschätzungen und andere das Grundstück 
betreffendeNachweisungen, sowiebesoudere 
Kaufbedingungcn können in der Gerichts­
schreiberei, Zimmer Nr. 11, eingesehen 
werden. Das Urtheil über die Erthei- 
lung des Zuschlages wird am

2. Dezember 1897, 
vormittags 11 Uhr,

Gerichtsstelle verkündet werden. 
Elbing, den 9. September 1897. 

Königliches Amtsgericht. 
Holzlieferung.
Für die Schiffsschleuse ani Danziger 

Haupt werden 116,94 cbm kieferne 
Dammbalken und Dammbalkeuver- 
strebuugen gebraucht, deren Lieferung ini 
öffentlichen Verdingungsverfahreu vergeben 
werden soll.

Die Bedingungen werden im Wasser- 
Bauinspektions-Büreau in Elbing, Markt­
thorstraße Nr. 4/5, während der Dienst­
stunden zur Einsicht ausliegen uud können 
nebst dem Angebotsformular zum Preise 
vou 1 Mk. gegen vorherige post- und 
bestellgcldfreie Einsendung des Betrages 
(nicht in Briefmarken) vom Büreau- 
vorsteher Siedeubiedel bezogen werden.

Angebote sind unter Benutzung des 
vorgeschriebenen Formulars, gehörig ver­
schlossen lind mit entsprechender Aufschrift 
versehen bis zum Eröffnuugstermin 
Montag, 27. September er.,

Vormittags 11-/, Uhr 
int vorher bezeichneten Büreau postfrei 
einzureichen.

Zuschlagsfrist 2 Wochen.

d-p.Sept.i8S7. 
Der Kgl. Wafferban-Jnspektor. 

Delion.
Der Kgl. Regierungs- 

Baumeister.
Stobbe.

Frisaden, Flanelle und Boy’s.
Frisaden, dicke Waare, Mtr. vou 75 Pfg. 
Flanelle, weich uud wollweich, Mtr. 05 Pfg.
Boy^s verschiedener Farben Mtr. vou 1,20 Mk.

Für Herbst und Winter
sind sämmtliche Neuheiten

in

Samen-Confeetion
in großer Auswahl und Vielseitigkeit betreffs Kanons und Preis­
lage ani Lager.

In den Schansenstern find bereits Herbst- und Winter-Nenheiten 
ausgestellt.

Pens. Krumreich, Oliva,
md-""°Zw-ck-'n finden Erholimasbedürstig-, sowie

R-fleetanten ersa/ren die u Zurücks i-b-n-

an

■ N
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Königs, konz. Handarbeits- u. Turnlehrerinnen- 
Seminar nebst Haushaltungs-Pensionat.

Zum 1. Oktober beginnt die Vorbereitung für das Handarbeits- und 
Turnlehrerinuen-Examen und Kurse für Kochen, Waschen und Plätten, 
Schneidern, Maschinennähen, Wäschefabrikation, Putz, Zeichnen, Malen, Turnen, 
jede Art Hand- und Luxusarbeit, Buchführung u. s. w. Pensionärinnen finden 
freundliche und billige Aufnahme. Gefällige Anmeldungen 2—6 Uhr erbeten.

Frau Dr. Stobbe, Königsberg j P 
Henschcftratzc 13.

Raupenleim
empfiehlt

M
i

für den Herbst- und Winterbedarf ergebenst an. Ebenso halte

Strickwaarenei^ener Fabrikation

Zur gefall. Beachtung!
Außerordentlich günstige Gelegenheitskänfe, die ich 
persönlich in Berlin gemacht habe, versetzen mich 
in die angenehme Lage, meiner verehrten Kundschaft 

iianz besonders MHifle Preise 
für ganz neue und schöne Sachen stellen zu 
können und empfehle ich mein reiches Lager in: 

Damen- und Herren-Uhren,
MF Edelsteinen, -Wz

Gold- and Silberwaaren, Alfenide 
etc. etc.

zur freundlichen Benutzung. 

Hochachtungsvoll

F. Witzki,
Goldfchmicdemeister und vereidigter Gerichtstaxator. 

Werkstätte für
Gravirungen, Vergoldungen, Versilberungen. 

Einkauf oder Umtausch von Edelmetallen, 
Edelsteinen etc.

«

Salon-, Fond-«. Majser- 
Fenerlverkskörper.

Große Auswahl! Preislisten u. Pro­
spekte gratis und franko! Vereine 

Ermäßigung!
Wachs- und Magnesiumfackeln, 
Bengalische Flammen empfiehlt 

Frify I sahe Drogerie zum rrilZ LddUb, Roten Kreuz. 
Spezialgefch. f. Photographie u. Malerei.
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Hefahrlss! Schmerzlos!
In 5 Tagen vergeht jedes

Hühnerauge, 
Hornhaut und Warze 
beim Gebrauch meines vorzüglichen 

BMS7 Hühneraugenpflasters. "MG 
Preis 40 Pfennig. Gegen Einsendung 
von 50 Pfg. per Post franko.

Fritz Laabs, Elbiuz, 
Drogerie zum Roten Kreuz.

tewMMeewumt,
So.

Swdlcit So.
empfiehlt

Wdtiami

Die Anfertigung 

fämmtlidirr Hmeiiltleiiikl 
■■F* beschicht bei bester Ausführung in kürzester Zeit 

und empfehle mich einem geehrten Publikum angelegentlichst.

Herren-Aloden.
■■ ' ---------------

Eingetroffen find für den Herbst und Winter erste Neuheiten in:

Tuchen, Vuckskiiis, / 
Paletotstoffen re. *

m großer Ausw- hl . ♦ u \
und 4A\v

allen Preislagen. (g\ Wal*

jeder Art in reichhaltigster Auswahl vorräthig.

Neuheiten "Mg
in Damen-Blonsen, Tricot-Taillen, Golf-Blousen, Kinder-Kleidchen, 

Knaben-Anzügen, Corscttes, Velour- und Strick-Röcken, Taillen-Tüchern, 
Jäckchen, Mühen, Röcken, Strümpfen und Handschuhen 

flud eingetroffen.

QV Durch Baareinkäufe grösserer Posten in den ersten Fabriken des In- und 
Auslandes bin ich in den Stand gesetzt, nur vorzügliche Waaren zu den billigsten 
Preisen abgeben zu können.

Elbinger Tricotagen-Fabrik
M. Hübe Wittwe Lscherstr."^

Zeige hiermit den Eingang sämmtlicher

I A®st UM M
I Inh. Edw- Böresidt, Schmiedestrasse 7. I 

/ Sämmtliche Neuheiten / 
/für die Herbst- und Winter-Saison / 
I sind eingetroffen und empfehle: /

/ Kleiderstoffe / 
/ Mmnahmen und Jaquettes / 
/ Gardinen, Portieren, Teppiche / 

I und Tischdecken. /
Von sämmtlichen Waaren führe ich / 
auch billige Genres und empfehle: /

Winter-Paletots von M. 8,00 an. /

UM

^



z« AltzteißiWi Zkitttz.
Nr. 219. Elbing, de« 18. September 1897._________ __________ Nr. 219.
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Was wir von den Rassen 
lernen können.

Das Moskauer Findelhaus.
Unter den Moskauer Wohlfahrtseinrichtungen, 

so schreibt der Berichterstatter der „Frkf. Ztg." 
von: internationalen medizinischen Kongreß, erregte 
in erster Reihe das Findelhaus (Vospibatelny Dom), 
ein Institut, wie es vielleicht einzig dasteht, die 
Bewunderung der Aerzte. „Waren Sie schon tut 
Findelhause? Das müssen Sie sich unbedingt an­
sehen", — das waren Frage und Mahnung, ote 
von Mund zu Mund gingen. , .

„Nun, und was geschieht mit deit Kind 
armen Mädchen bei Ihnen m Deuffchlai , f g 
mich eine russische Aerztin, als wir in 
lichen Räumett der Adelsversammlung beisammen 
rn6plt 1Jltb sie schüttelte den Kopf, als ich lyr 
aa e duß dick armen Mütter eben für lhr Kmd 
n sarqen Wtten, so gut sie konnten. Und ich 

s-lt-s mochte ihr diese Antwort nur zaghaft und 
kleinlaut geben, denn noch stand ich unter dem 
Eindruck des Findelhaus-Besuches.

Das Findelhaus ist ein Komplex vott Häusern, 
der gegen 7000 Personen beherbergt. Katharina 
II. hat'es 1764 gegründet. Infolge von Spenden 
und Zuwendungen, z. B. durch Zuweis des Er­
trages der Spielkartcnsteuer, besitzt es nunmehr ern 
Vermögen von vielen Millionen Rubeln, sodaß es 
jährlich mehr denn 1*/» Mil. Rubel auszugeben 
im Stande ist und ausgiebt. In dieser Numon des 
enfants trouves finden täglich durchschnittlich 40 
Neuaufnahmen statt, im Jahre bis zu 15,000 Kinder, 
lind zwar werden ausgenommen. uneheliche Kinder, 
die ihrer Mutter beraubt sind; verlassene, aufge­
fundene Kinder; uneheliche Kinder, deren Mütter 
leben aber nicht im Stande sind, die Kinder aufzu- 
ziehen; eheliche Kinder, um sie zeitweise aufzuziehen, 
im Falle die Mütter krank oder arbeitsunfähig 
oder der Vater sehr arm ist. Die Kinder erhalten 
bei der Aufnahme eine Nummer um den Hals ge­
bunden, der Miitter oder Ucberbringerin wird die­
selbe Nummer eingehändigt. Nach eintägiger ärzt­
licher Beobachtung wird der Findling nach 
genauer Protokollirung seiner Maße, Gewichte 2C. 
einer Abtheilung zugewiesen lind figurirt nun 
als Kind des Staates, als eine Numiner, bis es 
erwachsen ist. Bleibt die Mutter im Findelhaus, 
so erhält sie freie Station und monatlich 71/2 Rubel 
Lohn. Bleibt sie nicht, so wird das Kind einer 
andern Amme zugewiesen, und zwar ist in der Weise 
gesorgt, daß fast jedes Kind seine eigene Amme und 
daniit seine eigene Pflegerin hat. Es waren gerade 
gegen 900 Ammen in der Anstalt mit ca. 1400 
Kindern. Daher bekommen eine Anzahl Ammen 
2 Kinder zur Pflege, mit entsprechend höherem Lohn 
und besserer Kost.

In den vielen, vielen Sälen herrscht die pein­
lichste Sauberkeit, die Ammen in den einzelnen 
Räumen waren gleichmäßig und sauber gekleidet, 
jedes Kindchen hatte ein eigenes reinliches Bettchen, 
die kranken Kinder sind in besonderen Abtheilungen 
untergebracht, 26 Aerzte in der Anstalt sorgen für 
dieselben, wie für die Ammen; für schwächliche und

frühgeborene Kinder sind gegen 10 Brutöfen und 
Wärmekasten vorhanden — kurz die Behandlung dieser 
Aermsten der Aernisten, der heimath- und mutterlosen, 
verlassenen Kleinen ist eine vorzügliche, wie wir sie in 
unsern Kinderspitälern und Säuglingsasylen schon 
lange ersehnen unb nicht besitzen. Hat erst Heubner, 
Professor der Pädiatrie in Berlin, um die große 
Sterblichkeit in unsern Kinderasylen zu mildern, 
als nothwendiges Erforderuiß aufgestellt, daß 
wenigstens für vier Kinder je eine eigene Wärterin 
vorhanden sein müsse und wird schon dieser Plan 
in Deutschland an den großen damit verbundenen 
Kosten scheitern —- hier ist den allerärmsten je eine 
Amme und Wartefrau gegeben, hier weiß das un­
glückliche Mädchen sein Kind unterzubringen, hier 
kann sie selbst ihre Mutterpflichten erfüllen und er­
hält noch Bezahlung.

Nun aber geht die Einrichtung viel weiter. 
Möglichst bald, nach 3, 4 Monaten, werden diese 
Findelkinder hinausgegeben auf's Land und dort 
den Landfrauen zur weiteren Pflege übergeben. 
Damit sucht mau sie möglichst bald dem so ver­
derblichen gemeinsamen Aufenthalt zu entziehen. 
In 7 Gouvernements sind 21 Distrikte bestimmt, 
von denen jeder 41 Arrondissements mit ca. 105 
Dörfern umfaßt, und jedem Arrondissement werden 
über 700 Kinder zugcwiesen. Durchschnittlich bleibt 
ein Kind 36,7 Tage in der Anstalt; 1896 betrug 
in dieser die Mortalität 37,4 pCt. Am 
1. Januar 1897 befanden sich 28,982 Kinder 
in den Distrikten. Dort werden sie auf Staats­
kosten resp. Anstaltskosten aufgezogen; sie gehören 
bis zum 21. Lebensjahre dem Staate, werden je 
nach ihrer Befähigung einem Berufe zugetheilt, be­
sonders begabte läßt man studiren, in der Kunst 
ausbilden, ein Jedes muß die Schule besuchen, und 
von den intelligenten, feinen Aufseherinnen in den 
Sälen der Anstalt, in der Verwaltung dieses Riesen­
betriebes waren die meisten früher selbst Findlinge. 
Von 1764—1864 hat dies großartige Institut 
468,560 Kindern Nahrung unb Ausbildung gegeben

„Unb was geschieht bei Ihnen in Deutschland 
mit den Kindern der armen Mädcheti, Herr Doktor?"

Man erwartet für diesen Herbst einen großen 
Zuwachs in der Anstalt. Die Ernte ist verdorrt 
sodaß die Bäuerinnen mit ihren Kindern kommen 
oder als Ammen sich verdingen werden, um für 
sich und ihre Kinder Unterkommen zu finden in 
dieser freundlichen Findelstadt mitten in Moskau 
Wir waren Zeugen verschiedener Aufnahmen, wie 
die slavischen Frauen hereinkamen, stumpfsinnig ein 
paar Papiere vorzeigten. Man sprach und frug 
nicht viel, woher, wohin, nahm ihnen die Kinder 
ab, badete, protokollirte dieselben und sie wurden 
eine Nummer im russischen Reiche. Die Mutter 
kann auch jederzeit ihr Kind reklainiren. Man be- 
greift, weshalb Napoleon beim Abzug aus Moskau 
181^ gerade diesen Bau zu verschonen gebot.

zur Förderung des Deutschthums in den Ostmarken, 
legt sein Amt bereits am 1. Oktober nieder. — 
Ein Mordversuch und ein Selbstmord wurden 
heute Vormittag in der Restauration des Herrn 
Lehrke ant Schüsseldamm 22 verübt. Der stellen­
lose Kommis Rudolf Sewald, der dort seit längerer 
Zeit verkehrte, erschien wieder dort und nahm an 
einem Tische Platz. Als ihm die im Lokal be­
dienende Schwester des Wirths ein zweites Glas 
Bier brächte, zog er plötzlich einen Revolver aus 
der Tasche und feuerte airf das Mädchen, zu welchem 
er wahrscheinlich in einem näheren Verhältniß ge­
standen hat, mit den Worten: Erst du, dann ich!" 
Der Schuß traf das Mädchen in die linke Brust 
und verletzte es schwer. Im nächsten Augenblick 
setzte Sebald den Revolver sich an die Schläfe und 
jagte sich eine Kugel in den Kopf. Er war sofort 
todt. Das Mädchen wurde in hoffnungslosem Zu­
stande in das Lazareth gebracht. — Wie die 
„Danz. Ztg." mittheilt, ist das Motiv zu der 
Blutthat noch völlig räthselhaft. Daß Sewald die 
That geplant hat, geht aus einem Zettel hervor, in 
welchem er von dem Mädchen Abschied nimmt. 
Daß ein Liebesvcrhältniß zwischen den beiden jungen 
Leuten bestanden hätte, das auf diese Weise feinen 
tragischen Abschluß erhalten sollte, dafür ist absolut 
kein Anhalt vorhanden. Riidolf Sewald ist im 
Jahre 1872 in Pr. Stargard geboren und soll 
schon seit mehreren Monaten außer Stellung ge­
wesen sein, so daß er sich in materieller Noth be­
fand. Als er gestern Vormittag in das Lehrke'sche 
Gastlokal, Schüsseldamm Nr. 22, kam, ist von 
niemand an ihnl etwas Auffälliges bemerkt worden. 
Auch von einer Streitscene zwischen ihm und der 
Alice Lehrke hat niemand etwas bemerkt. Er soll 
ohne jede erkennbare Veranlassung den Revolver 
aus der Tasche gezogen und zuerst auf das Mädchen, 
dann auf sich selbst gefeuert haben. Frl. Alice 
Lehrke war gestern Nachmittag noch nicht vernehm- 
lingssähig, auch konnte über den Charakter der Ver- 
wnndung Genaueres noch nicht festgestellt werden.

Sturz, 15. Sept. Vor einigen Tagen wurde 
unsere Einwohnerschaft in nicht geringe Anfregung 
versetzt, als sich die Nachricht von einem Morde 
verbreitete. Ein Junge, der von seiner Mutter 
zum Holzsammeln in den Wald geschickt wurde, 
erzählte, er habe dort eine männliche Leiche mit 
abgeschnittenen Armen und Beinen an einem Baume 
hängen sehen. Sofort wurde die Behörde benach­
richtigt; der Gendarm war aber über Land gegan­
gen, 'deshalb machten sich Einwohner auf die Suche, 
fanden aber nichts. Am folgenden Tage nahm 
der Gendarm den Jungen mit, dieser fand aber 
auch den „Thatort" nicht mehr. Als er nun vom 
Gendarm ins Kreuzverhör genommen wurde, ge­
stand er, die ganze Sache erfunden zu haben, 
um seiner Mutter, damit sie ihn nicht mehr in den 
Wald nach Holz schicken sollte, den Glauben beizu- 
bringrn, daß es im Walde nicht geheuer sei.

Konitz, 15. September. Von den unter dem 
Verdacht, den Postillon Fritz ermordet zu 
haben, gestern verhafteten beiden Maurern ist 
einer bereits wegen gewaltthätigcr Handlungen be­
straft, und zwar einmal wegen schwerer Körper­
verletzung mit Gefängniß 'und wegen Raubes mit

5 Jahreu Zuchthaus. Besonders verdächtig hat 
sich dieser Verhaftete bei seiner ersten Vernehmung 
gemacht, in welcher er die That von sich ab und 
auf eine ihm leider unbekannte Persönlichkeit, die 
ihm ähnlich sehe, zu wälzen suchte. Heute Vor­
mittag fand auf der Mordstclle ein Lokaltermin 
statt, zu welchem viele Zeugen gelabcn waren. — 
Zu der Ermordung des Postillons Fritz aus Konitz 
schreibt das „Kon. Tagebl.", es sei anzunehmen, 
daß es auf eine Beraubung der Post nicht abgesehen 
war, sondern daß Fritz das Opfer eines Racheaktes 
geworden oder von Leuten, die die Post zur Mit- 
fahrt benutzen wollten und abgewicsen wurden, an­
gegriffen lind getödtet worden ist. Die fehlenden 
Packete find von Landleuteti gefunden, der Hinter- 
ladcraum des Postwagens ist augenscheinlich nicht 
gewaltsam erbrochen worden, sondern beim Anprall 
an einen Baum gebrocheu und die Thür aufge­
sprungen. Fritz fuhr ohne Reisende von Zechlan 
ab. Eine Viertelstunde später gäloppirten die Pferde 
am Krng von Babilon (drei Kilometer entfernt) 
vorbei. Die Pferde wollten dort an der Posthilfs­
stelle vorfahren, wurden aber von einem Matln, 
der links vom Postillon auf beut Bock saß, herum­
gerissen und weiter getrieben. Der Postillon lag 
mit dem Oberkörper auf der Bockschürze, war also 
vermuthlich schon todt. Der frenlde Mann scheint 
den Wagen noch zwei Kilometer weitergelenkt und 
dann verlassen zu haben. Nun fiel auch die Leiche 
des Postillons auf den Grasstreifen neben der Straße.

Konitz, 15. Sept. Ueber den Unglücksfall, 
bei dem der Lehrer und Organist Kühn aus 
Lichnau so jäh um's Leben kam, kann das „Bromb. 
Tagebl." auf Grund genauer, an Ort und Stelle 
eingezogener Informationen Folgendes mittheilen: 
Kühn fuhr von Konitz am Sonntag früh nach 2 Uhr 
ab und hatte einen Taubstummen auf seinem Wagen. 
Kurz vor ihm fuhren die beiden Besitzer R. und 
Sch. ans Lichnau, die K. einholte und au ihnen 
vorbeifuhr. In Lichnau stieg der Taubstumme in 
der Nähe seiner Wohnung ab und will dann wahr- 
genommen haben, wie ein Fuhrwerk in schnellem 
Tempo vorbeifuhr unb nach wenigen Minuten, etwa 
500 Meter vom Absteigcorte ein Zusammenprall 
erfolgte. Der Taubstumme, von Beruf Schueidcr, 
ein sehr dienstbeflissener Mensch, eilte sofort zur 
Unglücksstelle und fand den Lehrer Kühn etwa 3 
bis 4 Schritte von einem Baume und dem Wageu 
entfernt auf der Erde liegend vor. Der Wagen 
war herumgeschleudert, das Pferd abgerissen und 
mit der Scheere nach Hause gerannt. Gleich darauf 
erschien auch der Besitzer Sch., der den Verunglück­
ten aufhob. Der Taubstumme zog den Wagen auf 
den Schnlhof und der Verunglückte wurde hierauf 
an den Wagen gestellt und seinem Schicksal über­
lassen, da der Besitzer sich entfernte. Als später 
Frau Kühn erschien, deutete ihr der Taubstumme 
den Vorfall an und als Hilfe herbeikam, wurde 
der Bewußtlose, der inzwischen zusammengebrochen 
war, iu das Haus getragen. Das linke Vorderrad 
des Wagens ist arg beschädigt, während die rechte 
Seite an den Baum angeprallt ist. Wie es schcitit, 
ist also Kühn's Wagen angefahren worden. Kühn 
hinterläßt eine Wittwe und fünf unerzogene Kinder.

Zoppot, 16. Sept. Ein recht betrübendes

Aus den Provinzen.
, September. Der noch nicht allzu
lauge angestellte Gheftedaktenr der konserbatiben 
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Madame Scharf wurde von dem Assessor aufs 
Neue aufgefordert zu erzählen und sie that es mit 
freudiger Redseligkeit. Ihre klaren und lebendigen 
Schilderungen vervollständigten das Bild, welches 
si.fi der Assessor aus deu verworrenen Aussagen des 
alten Scholz gemacht hatte. Sie erklärte mit her 
größten Bestimmtheit, in dem Testament, welkes 
der Herr von Wilde vorgelesen habe, sei der Major 
zum Universalerben ernannt, Karl Berti am a er 
enterbt worden. Noch in der Nacht vor feinem 
Tode habe der Kranke sie an's Bett gerufen und 
sie gebeten, Clärchen nicht zu verlassen. Noch ein­
mal habe er seine Hoffnung ausgesprochen, Clärchen 
und Ernst würden sich liebgewinnen; wenn aber 
dieser Wunsch sich erfüllte, dann würde ja Onkel 
Friedrich, der sein Erbe sei, dafür sorgen, daß 
Ernst nicht zu kurz komme.

Der Assessor las noch einmal das Testament 
vor. Madame Scharf erklärte, es stimme wörtlich 
mit dem am Krankenbett verlesenen übcrein, nur 
seien überall die Namen Friedrich und Karl ver­
wechselt.

Der Assessor rieb sich vergnügt die Hände. „Auf 
dem richtigen Wege find wir," sagte er, „aber noch 
ist viel zu thun. Jetzt kommt es darauf an, den 
Aktuar Solbrig aufzilfinden und ihn zu einem Ge- 
ftändniß zu bringen. Das freilich wird das schwerste 
Stück Arbeit sein und ich fürchte fast, ein unaus­
führbares,, wenn der Mensch wirklich nach Amerika 
gegangen ist.

„Der nach Amerika? er denkt auch garnicht 
daran", entgegnete Madame Scharf. „Gestern noch 
war er bei mir. — Er hat mir nämlich" — so 
fügte sie mit einer etwas gemachten Verlegenheit 
hinzu, indem sie veischäillt zu Boden schaute und 
bie Bänder ihrer Haube glatt strich — „einen 
Antrag gemacht; aber Sie dürfen deshalb nichts 
Schlimmes glauben. Ich habe meine fünfzig 
Jahre auf dem Rücken und bin viel zu dick, um 
den Windbeutel zu heirathen. Wenn ich ihn nicht 
ganz abgewiesen habe, so geschah es, weil's mir 
Spaß macht, daß ich noch in Minen alten Tagen

einen Liebhaber haben sollte. Die Scharfen aber 
fangt der windige Aktuar mit seinen Schmeicheleien 
°°<h iu °ut, daß er nur gar zu
gern das Kapitälchen, welches mir der gute Herr

wird Licht!" rief der Assessor. — Sie 
feinten jedenfalls die Wohnung des Herrn Solbrig " 

er mir nicht gesagt; aber er 
kommt schon wieder, toemt auch nicht heute doch 
morgen oder übermorgen! — Er hat es gar eilig 
nnt der Hetrath, der Hans Hasenfuß!"

Das war eine niederschlagende Nachricht für 
be« Major, der m seiner Ungeduld am liebsten den 
schuftigen Aktuar sofort beim Kragen gepackt hätte; 
er mußte sich aber schon in das Unvermeidliche 
ergeben und dem Assessor die weitere Nachforschung 
überlassen.

VII.
Ein elegantes Zimmer. — Polisander - Möbel. 

Ein mannshoher Spiegel aus einer Scheibe mit 
breitem goldenen Rahmen am Fensterpfeiler. Die 
Wände mit Oelbildern geschmückt, welche vielleicht 
nicht von den ersten Meistern herrührten, aber 
doch durch ihre kostbaren Goldrahmen prachtvoll 
genug erschienen. Die Sessel und das Sopha be­
deckt mit Ueberzügen vom schwersten Seidenstoff.

Auf dem Sopha ruhte ein junges, schönes 
Mädchen; halb saß sie, halb lag sie, der Ober­
körper war zurückgelehnt in die weichen Kissen. 
Den Kopf hielt sie mit der einen kleinen Hand ge­
stützt, während die andere nachlässig mit einer 
Quaste des Sophakisscns spielte.

„Arthur, Sie sind heute wieder einmal unver­
gleichlich langweilig,", sagte sie und. um den Be­
weis für die Wahrheit ihrer Behauptung zu geben, 
gähnte sie, ohne auch nur den Versuch zu machen, 
dies zu verbergen.

Herr Arthur von Wilde blickte mißmuthig auf 
die Schöne. Er faß am Fenster, und hatte bisher 
gedankenvoll nach der Straße hinausgeschaut, jetzt 
wendete er sich um und grämlich fragte er:

„Was haben Sie schon wieder, Doris? Sie 
sind übler Laune, die lassen Sie stets an mir aus."

„Und an wem denn sonst? Welchen Zweck 
hätte denn Ihr Dasein überhaupt als diesen?"

, „Doris, ich bitte Sie, lassen Sie mich heute in 
Fliehen. Ich habe uachzudenkeu über ernste und

wichtige Dinge, ich vermag ihren Uebermuth nicht zu 
ertragen."

„Weshalb kommen Sie denn zu mir? Gerade 
heute sollten Sie sehr demüthig sein, denn niemals 
sind Sie mir langweiliger, unangenehmer und wider­
wärtiger gewesen als heilte.

„Doris!" . t
„Was beliebt? — Denken Sie etwa durch 

Ihren warnend drohenden Ton mich einzuschüchtern, 
Arthur? Sie irren sich, das erregt höchstens ein 
verächtliches Lachen. Ein Mann von Ihrem Alter 
und Ihrem Aeußern sollte so überhaupt niemals 
sprechen; er ist nur erträglich, wenn er durch Dienst­
willigkeit und Freundlichkeit, und besonders durch 
annehmbare Geschenke seine sonstigen Eigenschaften 
vergessen macht. Sie sind immer unaussprechlich 
häßlich, Arthur, aber wenn Ihr grünes Gesicht noch 
solchen Ausdruck des Aergers und der Wuth trägt, 
wie jetzt, dann ist ein Pavian ein Adonis gegen 
Sie."

„Doris, das ertrage ich nicht länger. — Ich 
We Tausende, mein halbes Vermögen für Sie 
geopfert, dafür kann ich wenigstens verlangen, daß 
Sie mir die gebührende Achtung erweisen!"

, Doris richtete sich aus der Sophaecke ein wenig 
auf; sie schaute den sehr erregten Mann mit einem 
Blicke ungeheuchelter Verwunderung an; endlich brach 
sie in ein schallendes Gelächter aus: — „Achtung 
verlangen Sie von mir, Arthur? — Sie sind wohl 
krank, armer Mensch? Wie sollten Sie sonst wohl 
zu einem so wahnsinnigen Einfall kommen? — Der 
Herr Arthur von Wilde verlangt Achtung von Doris 
Mettner! Das ist wahrhaftig der Gipfelpunkt allen 
Unsinns. — Wollten Sie vielleicht sagen, ich mochte 
Ihnen die grenzenlose Verachtung, welche ich für 
Sie fühle und welche Sie so gründlich verdienen, 
nicht gar zu deutlich zeigen? Eine solche Bitte hatre 
wenigstens einen Sinn gehabt."

„Doris, Sie treiben mich zum Nttlßerstcn.
„Nun, so kommen Sie doch m N-meu

endlich zum Aeußersten, mit dem Sie drohen, Sie 
altes, häßliches Ungethüm. Ich bm Ihrer langst 
überdrüssig, Sie waren mir unangenehm, so mitge 
Sie schmeichelten, als mein gehorsamer Diener mir 
jeden Wunsch an den Augen absahen, nie zu nur 
kamen, ohne einen Schmuck oder ein anderes werth­
volles Geschenk mitzubringen! — Jetzt aber verab­
scheue ich Sie, und zumal heute, wo ich Sie und

Ernst Bertram zusammen gesehen habe."
„Sie haben mich und Ernst gesehen?"
„Ja, Sie Unhold! — Ich war heut Morgen 

bei meiner Freundin Raum und saß am Fenster. 
Vor dem Hause hielt ein Omnibus, zwei Herren 
stiegen aus, in dem einen erkannte ich Ernst Bertram.
— Es ist merkwürdig, ich hatte es selbst nicht ge­
glaubt, aber ich bin ganz roth geworden, so daß 
Nanni mich verwundert anblicktc. Sie hat mich 
tüchtig ausgelacht, als sie Ernst erkannte, aber es 
kam ihr nicht natürlich heraus, denn sie hatte stets 
selbst eine kleine Neigung für ihn gehabt. Am 
liebsten wäre sie meine Nachfolgerin geworden; aber 
Ernst hat ihr auf einen zärtlichen Brief nicht ein­
mal geantwortet. Die arme Nanni! Kein Feuer 
kann brennen so heiß, als heimliche Liebe, von der 
niemand 'was weiß. — Nun, sie hat gelacht und 
ich bin roth geworden, das ist ebenso wahr, als daß 
ich gleich darauf Sie selbst, Arthur, aus deut Omni­
bus herauskrebseu sah. Sie unterhielten sich mit 
Ernst. Großer Gott, welche Figur machten Sie 
armseliger, verhuzelter Jammermensch neben dem 
prächtigen, großen, schönen Mann! ~~ Stile er vor 
Ihnen stand, so stolz und herrlich, und oic anjchautc, 
als wolle er Sie mit einem Blick niedcrschmcttern!
— Und Sie? Ein jämmerlicher Schulbube, der sich 
vor's Prügeln fürchtet, kann keine kläglichere Figur 
spielen als Sie alter, grauer Knabe mit Ihrem 
runzlichcn grünen Gesicht es thaten! — Um Jhret- 
willen habe ich Ernst aufgcgebcu! Ich möchte es 
mir selbst kaum glauben, wüßte ich's nicht leider 
zu gewiß."

„Doris, hören Sie auf! Sie machen mich wahn­
sinnig."

„Werden Sie es doch, Arthur. — Vielleicht 
werde ich Sie dann endlich los. — Seit ich Ernst 
wiedergesehen habe, graut mir vor dem Gedanken, 
jemals wieder Ihre Liebkosungen ertragen zu müssen.
— Ich verachte Sie recht vom Grund der Seele 
und zumal seit ich weiß, wie schmachvoll und 
schändlich Sie mich betrogen haben."

„Ich sollte Sie betrogen haben?"
„Leugnen Sie doch noch! Nanni hat mir heute 

die Augen geöffnet. Sie hatten mein Kammermädchen 
bestochen; Ernst's Briefe wurdeil lmterschlagen, und 
durch Ihre Aufhetzerei brachten Sie es/ dahin, daß 
ich wüthend auf ihn wurde und als Sie mir nun 
gar Ernst's Brief brachten, den Sie gefälscht hatten



Unglück ereignete sich in den heutigen Morgen­
stunden in der Südstraße. In der Nähe der Bis- 
marckstraße hielt das Fuhrwerk des Fleischermeisters 
Herrn Kr. von hier. Der Führer des Wagens 
trug soeben Fleisch in eine Wohnung, als die 
Pferde scheu wurden und durchgingen. Vor dem 
Hause des Herrn Engling beschädigten sie zunächst 
einen am Wege stehenden Wagen und rasten sodann 
mit dem Gefährt gegen den Karlikauer Milchwagen, 
der durch diesen Anprall vollständig umgeworfen 
wurde. Dem Kutscher des Milchwagens gelang es 
noch im letzten Augenblick, von seinem Wagen her- 
unterzuspringen, während zwei Mädchen, die eben­
falls auf dem Milchwagen saßen, erst später erheb­
lich verletzt unter den Wagentrümmern hervor­
gezogen wurden. Die Verletzten suchten ärztliche 
Hilfe auf. Das dahinrasende Fleischerfuhrwerk 
wurde schließlich in der Nähe des Restaurants 
Wagner zertrümmert und die dabei niederstürzenden 
Pferde von Herbeieilenden gehalten.

Marienburg, 16. Sept. Ein Schüler der 
hiesigen staatlichen Fortbildungsschule, der Malerge­
hilfe Rudolf Beyer, hat auf Antrag des Herrn 
Landrath von Glasenapp vom Minister für Handel 
und Gewerbe ein Stipendium von 300 Mk. er­
halten, wodurch es ihm möglich gemacht werden soll, 
im Winterhalbjahr 1897/98 eine Fachschule zu be­
suchen.

Neuteich, 14. Sept. Die Waise Pelikan aus 
Pelplin, welche im vorigen Jahre durch ihr Ent­
weichen aus dem hiesigen evangelischen Waisenhause 
und ihren Uebertritt zum Katholizismus viel von 
sich reden machte, ist vor kurzem hierher zurückgekehrt, 
um wieder zur evangelischen Kirche überzutreten.

Rehden, 16. September. Ein Unglücksfall 
ereignete sich gestern auf der Domaine Tauben­
dorf. Beim Dreschen mit der Dampfdresch­
maschine machte ein Arbeiter einen Fehltritt und 
fiel mit einem Bein in die im Gange befindliche 
Maschine; das Bein wurde dem Bedauernswerthen 
vollständig zermalmt. Er wurde in das Lazareth 
nach Graudenz geschafft.

*** Neuenburg, 16. Sept. Gestern fand hier 
unter dem Vorsitz des Superintendenten Herrn 
Karmann-Schwetz eine Pastorenkonferenz statt, an 
welcher sämmtliche Pfarrer und Kandidaten des 
Kreises theilnahmen. — Die Völker der Rebhühner 
sind sehr stark, so daß die Jagd recht lohnend ist.

Friedland a. d. Alle, 14. Sept. Mehrere 
Knaben aus dem Dorfe M. machten sich an dem 
Roßwerk des dortigen Besitzers H. zu thun und 
setzten dasselbe in Bewegung. Ein dem Spiele zu­
sehender siebenjähriger Knabe sprang plötzlich hinzu, 
um die Maschine zum Stehen zu bringen. Hierbei 
wurde ihm von dem einen Schwengel des Geräths 
so unglücklich an die Brust geschlagen, daß das Kind 
infolge erhaltener innerer Verletzungen nach etwa 
zwei Stunden seinen Geist aufgab.

Pleschen, 15. September. Eine Massen - 
vergiftung hat sich, Wiegestern kurz berichtet, auf 
dem Dom. Brunow ereignet. Ob es sich um ein 
Verbrechen oder ein Unglück handelt, scheint noch 
nicht aufgeklärt, da sich die vorliegenden Berichte 
über die Affaire in diesem Punkte stark wider­
sprechen. Der „Posener Zeitung" wird geschrieben: 
Einen kaum für möglich zu haltenden Grad

sittlicher Verkommenheit hat eine auf dem Dominium 
Brunow in Dienst stehende Magd und deren mit 
Zuchthaus vorbestrafter Bräutigam an den Tag 
gelegt. Aus Bosheit und Rachsucht setzten diese 
beiden Personen dem für die Dominialarbeiter be­
stimmten Essen Gift zu. Unmittelbar nach der 
Mahlzeit erkrankten 12 Personen. Man erkannte 
die Krankheit sofort richtig als Vergiftung und 
holte schleunigst einen hiesigen Arzt herbei. Diesem 
Umstände allein ist es zu danken, daß zehn Personen 
bereits wieder hergestellt sind; nur eine/.Person ist 
noch leicht krank und bei einer Person ist der 
Zustand fast hoffnungslos. Am Montag begaben 
sich Staatsanwalt Höber aus Ostrowo, Amtsrichter 
Retzlaff und Gerichtssekretär Pyszkowski von hier 
an den Thatort, woselbst sie den Thatbestand fest­
stellten und die Verhaftung der beiden Giftmischer 
bewirkten. — Dagegen wird dem „Pos. Tagebl." 
berichtet: Auf dem Dominium Brunow war dieser 
Tage ein Kalb krepirt, dessen Fleisch, da es an­
scheinend nicht gesundheitsschädlich war, in die 
Leuteküche gegeben wurde. Elf Knechte des Domi- 
niums Kuczkow, welche auf dem Felde des dem­
selben Besitzer gehörenden Dominiums Brunow 
pflügten, erkrankten nach dem Genusse des Fleisches, 
nach Aussage des Arztes jedoch nicht lebens­
gefährlich. — Die eingeleitete Untersuchung wird 
hoffentlich Aufklärung über die Ursache der Massen- 
vergiftung bringen.

Posen, 14. Sept. Mit der Frage, ob ein 
Hoteldiener jährlich 500 Mk. Trinkgeld ein­
nehmen kann, hatte sich heute die hiesige Straf­
kammer zu befassen. Der Hoteldiener B. war zwei 
Jahre in einem Hotel in Wronke gegen ein Jahres­
lohn von 72 Mk. in Stellung gewesen. Während 
dieser Zeit verschwanden dem Besitzer öfters Geld­
beträge. Später hörte der Hotelier, daß B. auf 
der Sparkasse 1000 Mark habe. Nunmehr zeigte 
der Hotelbesitzer feinen ehemaligen Hausdiener wegen 
Diebstahls an, da es unmöglich gewesen sei, daß 
der Angeklagte sich in zwei Jahren 1000 Mark 
Trinkgelder erspart haben könnte, denn vorher hatte 
B. nachweislich nichts besessen. B. wies a6er_ nach, 
daß er thatsächlich so viel Trinkgelder ersparen 
könnte. Der Staatsanwalt beantragte selbst die 
Freisprechung, die auch erfolgte.

(?) Allenstein, 16. Sept. Allmählich werden 
die Spuren der Zerstörungen, welche das große 
Schadenfeuer vom 28. November v. I. in der 
hiesigen katholischen Kirche hinterließ, mehr und 
mehr beseitigt. Die Ostwand ist schon fertig, und 
auch das große zerstörte Fenster hinter dem Hoch­
altar ist durch ein neues ersetzt. Den neuen Hoch­
altar soll die Firma Gebrüder Goß in Stadtamhof- 
Regensburg liefern.

□ Mehrungen, 16. September. Am 9. und 
10. Oktober wird der Gewerbetag des gewerb­
lichen Centralvereins hier tagen.

Goldap, 13. Sept. Nichts als Himmel und 
Soldaten, konnte man heute sagen, als Morgens 
das hierorts einquartirte Militär (gegen 4000 Mann) 
sich auf dem Marktplatze und in den Straßen zum 
Ausmarsche ins Manövergelände sammelte und als 
etwas später die in den südlichen und östlichen Ort­
schaften des diesseitigen Kreises befindlich gewesenen 
Truppen fast der gesummten Zweiten Division ihren 

Durchmarsch durch die Stadt nahmen. Letzterer 
dauerte mit geringen Unterbrechungen über zwei 
Stunden. Ein recht reges Leben herrschte auch in 
der frühen Morgenstunde vor dem Proviantamte, 
wohin 21 zweispännige und 60 vierspännige Fuhr­
werke zur Empfangnahme von Fourage, Stroh, 
Heu und anderen Biwackgegenstünden hinbeordnet 
waren. Ein zahlreiches Publikum aus der Stadt 
hatte sich Nachmittags in das Manövergelände und 
Abends in die auf dem Exerzierplätze und in der 
Umgegend aufgeschlagenen Biwacks begeben.

Königsberg, 16. Sept. Vom Landgerichte 
Königsberg (Pr.) ist am 6. Juli der Kaufmann 
Julius Reich wegen Rückfallsbetruges zu einer 
Zusatzstrafe von einem Jahre zu einer noch nicht 
verbüßten Strafe von 10 Monaten Gefängniß sowie 
zu 2 jährigem Ehrverlust verurtheilt worden. Er 
gab im vorigen Jahre irgend ein kleines Juseraten- 
blättchen heraus, welches aber zu Beginn dieses 
Jahres das Zeitliche segnete. Irgend welche Mittel 
besaß er nicht, einen Gelderwerb hatte er gleichfalls 
nicht. Da er aber leben wollte, so bestellte er sich 
bei auswärtigen Firmen griechischen Wein, Cigarren 
und andere mehr oder weniger nothwendige Dinge. 
Die Bestellbriefe enthielten die Versicherung, daß die 
Waare sofort nach Eingang bezahlt werden solle 
und trugen dieUnterschrift: „Julius Reich, Redakteur." 
Das Gericht hat nun in diesen Angaben die Vor­
spiegelung falscher Thatsachen erblickt und insbesondere 
festgestellt, daß die Lieferanten, die natürlich keinerlei 
Zahlung erhalten haben, durch die Unterschrift 
„Redakteur" in den irrigen Glauben versetzt worden 
sind, der Angeklagte sei in fester Stellung als 
Redakteur und demnach zahlungsfähig. — In seiner 
Revision behauptete der Angeklagte, er sei sich nicht 
bewußt gewesen, daß man aus seiner Unterschrift 
als Redakteur jene Folgerung ziehen werde. Da 
er ein Blatt redigirt habe und wieder redigiren 
könne, habe er geglaubt, ein Recht auf diese Berufs­
bezeichnung zu haben. — Das Reichsgericht verwarf 
jedoch gestern die Revision, da ausdrücklich das Be­
wußtsein der Rechtswidrigkeit feftgestellt sei.

Tilsit, 16. Sept. Gestern Nachmittag stürzte 
ein ungefähr drei Jahre altes Kind des in der 
Deutschen Straße wohnhaften Zimmermauns Herrn 
G. aus der in der ersten Etage belegenen Wohnung 
durch das offene Fenster auf den Hof hinab. Ob­
wohl derselbe gepflastert ist, ist dennoch das Kind 
glücklicher Weise wie durch ein Wunder mit dem 
bloßen Schrecken davongckommen.

Lyck, 16. Sept. Zu der Familieutragödie 
in Monczen geht der „K. H Z." von den Hinter­
bliebenen der so traurig aus dem Leben Geschiedenen 
eine Mittheilung zu, die wesentlich von der Dar­
stellung des „Lycker Tageblatt" abwcicht und in 
Bestätigung der von uns zuerst gebrachten Schilde­
rung geeignet ist, das Schicksal der Unglücklichen 
noch tragischer und bedauernswerther erscheinen zu 
lassen. Aus einem vom 8. d. Alts, datirten 
Briefe des Ehemanns Tzschabran an seine Mutter 
geht hervor, daß von Familienzwistigkeiten nicht die 
Rede sein konnte. Der Eingang des Briefes 
lautet:

Monczen, 8. Sept. 1897.
Meine liebe Mutter! Auf Deine Anfrage, 

wie es uns ergeht, theile ich Dir umgehend zu

— ja gefälscht, Sie schlechter Mensch, ich weiß jetzt 
Alles, — da ließ ich mich von Ihnen verleiten, mit 
Ernst zu brechen! Ich habe es tausend Mal bereut!
— Haben Sie die Stirn zu leugnen?"

„Doris, Sie martern mich."
„Eine Antwort will ich haben; aber die Wahr­

heit. Ich schwöre Ihnen zu, Arthur, wenn Sie 
versuchen, mich zu belügen, haben wir uns heut zum 
letzten Male gesehen; der russische Graf, der mir, 
wie Sie wissen, überall nachläuft, wird sich, ein 
Vergnügen daraus machen, Sie mit der Hetzpeitsche 
aus meinem Zimmer zu jagen. — Also keine Lüge! 
Mir wird's, wenn Sie leugnen, leicht genug werden, 
die Wahrheit zu erforschen. Ein Wort an Ernst, 
ob er jenen Brief an den Wucherer geschrieben hat, 
giebt mir Aufschluß."

Wilde war vom Sessel aufgesprungen. Mit 
heftigen Schritten ging er im Zimmer auf und nieder. 
Er krümmte sich unter den moralischen Schlägen, 
welche ihn einer nach dem anderen trafen. Ver­
geblich suchte er sich ihnen zu entziehen. — „Doris", 
sagte er bittend. — „Wozu diese Fragen? Lassen 
Sie doch die alte, längst vergessene Geschichte ruhen!"

„Sie mögen Sie vergessen haben", entgegnete 
Doris unerbittlich, „ich nicht, denn die Schande, 
daß ich durch meine alberne Leichtgläubigkeit zu 
Ihrer Geliebten herabgesunken bin, wird durch nichts 
jemals verlöscht werden."

„Doris!"
„Sparen Sie Ihre Bitten! Sie sehen mit 

dieser Jammermiene noch häßlicher aus als selbst 
vorhin, als Sie wüthend waren. Antworten Sie 
und die Wahrheit, denn ich halte Wort. — Hatte 
Ernst Bertram den Brief an den Wucherer ge­
schrieben?" —

„Nein."
„Sie haben ihn selbst gefälscht?"
„Ja__
''Ihr Glück, daß Sie die Wahrheit gesagt 

haben, denn selbst diese Niederträchtigkeit vermag 
dem Uebermaß der Verachtung, welche ich gegen 
Sie fühle, nichts hinzuzufügen. — Gehen Sie 
jetzt, Arthur, verlassen Sie mich."

„Nicht so, möchte ich von Ihnen gehen, Doris!" 
sagte Wilde, indem er bittend die Hand des schönen 
Mädchens ergriff und sie zärtlich küßte.

„Was ich gethan, nur aus Liebe zu Ihnen 
geschah es! — Welche Höllenqual habe ich gelitten, 
als ich Sie kennen lernte und erfuhr, Sie seien 
die Braut eines Andern. Die Eifersucht hat mich 
fast wahnsinnig gemacht. Ich dachte an nichts als 
Sie, ich hatte kein anderes Gefühl als das für 
Sie. Sie mußten mein werden nm jeden Preis: 
jedes Verbrechen hätte ich begehen können, um Sie 
zu besitzen. Ich war meiner selbst nicht mächtig. 
Flößt Ihnen diese unendliche Liebe kein Mitleiden 
ein?"

Doris antwortete picht, Die ließ zwar Herrn 

von Wilde die Hand, welche er küßte, das Gesicht 
aber wendete sie ihm nicht zu. Er fuhr fort:

„Und. heute noch liebe ich Sie, wie ich Sie je 
geliebt habe, ja glühender noch als damals. — 
Selbst Ihre Kälte, Ihre Verachtung vermag mich 
nicht zurückzuschrecken. — Ich habe furchtbare Opfer 
für Sie gebracht, größere als Sie ahnen können, 
aber ich habe es mit Freuden gethan. Ein liebe­
voller Blick von Ihnen würde mich für jedes Opfer 
entschädigen. Doris,, Sie nennen es eine Schmach, 
daß Sie meine Geliebte geworden sind. Wohl, 
lassen Sie dieses unglückliche Verhältniß aufhören! 
Werden Sie meine Gattin! —"

Doris richtete sich auf, sie schaute Wilde erstaunt 
au. — „Ich glaube, Arthur", sagte sie kalt, „Sie 
sind ganz und gar verrückt geworden; Ihre Gattin 
soll ich werden? Durch ein festes Band soll ich 
mich an Sie fesseln für mein ganzes Leben? 
Eher würde ich sterben. Das Einzige, wodurch 
mir die Verbindung mit Ihnen überhaupt erträglich 
wird, ist die Gewißheit, daß ich sie zerreißen kann, 
wenn ich will. — Jst's eine Schmach, daß ich mich 
durch Ihre reichen Geschenke habe verführen lassen, 
Ihre Geliebte zu werden, eine größere, nichts zu 
ertragende wäre es, Ihr angetrautes Weib zu sein.
— Noch einmal, gehen Sie, verlassen Sie mich!
— Schwatzen Sie mir nichts mehr von Ihrer Liebe 
vor, heut, nachdem ich Ernst wiedergesehen habe, ist 
mir jedes Liebeswort von Ihren Lippen nur —
— ekelhaft! —"

Sie wendete sich mit Abscheu von ihm und als 
er ihre Hand zu ergreifen suchte, stieß sie ihn zornig 
zurück. — Er wagte nicht, nur ein Wort zu er­
widern. Seine Züge verzerrten sich in grimmiger 
Wuth, er ballte die Fäuste und schüttelte sie dro­
hend, aber Doris bemerkte es nicht einmal. Sie 
hatte das Gesicht in die weichen Kissen versteckt, 
daß sie weinte, sollte er nicht sehen. Nicht eher 
richtete sie sich auf, als bis er sie verlassen hatte. —

Sie blieb allein; als bald darauf das Kammer­
mädchen in's Zimmer trat, gab sie den Befehl, 
jeden Besuch, der etwa kommen möchte, abzuweisen. 
Sie schaute das Mädchen dabei nicht an, um nicht 
ihre verweinten Augen zu zeigen; — jetzt konnte 
sie sich, ohne eine Störung befürchten zu müssen, 
alten lieben Erinnerungen hingeben. — Aus ihrem 
Schreibtisch, aus dem verborgendsten Fach desselben, 
holte sie ein Päckchen verblichener Briefe. Sie 
waren oft gelesen worden, das zeigten die vielen 
Kniffe, die Spuren der Thränen, welche jeder Brief 
trug Zwischen den Papieren lag auch ein 
kleines Bild, eine werthlose Photographie. Ernst 
hatte sie ihr einst in glücklicher Zeit üfscheE. — 
Wie oft hatte die Anschauung dieses Bildes ihre 
heißen Thränen hervorgernsen, so bitter wie heute 
aber niemals. —

Stunden vergingen, es wurde Abend; das

Kammermädchen trat mit der brennenden -Lampe 

in's Zimmer: „Laß mich im Dunkeln, Anna", sagte 
Doris, mild abwehrend.

„Verzeihung, Fräulein., Ein Herr Assessor 
Werder wünscht dringend Sie zu sprechen."

„Ich sagte Dir schon, daß ich heute keinen Be­
such auuehmen kaun."

„Das habe ich ihm auch , erklärt, er ließ sich 
aber nicht abweisen, er bat, ich möchte dem Fräu­
lein wenigstens diese Karte geben."

Doris nahm die Visitenkarte, auf derselben war 
mit feinen Zügen der Name „Kammergerichtsassessor 
Werder" eingravirt, darunter standen mit Bleistift 
geschrieben die Worte: „wünscht im Interesse semes 
Freundes Ernst Bertram dringend, Fräulein Dons 
Mcttner zu sprechen."

„Führe ihn herein, Anna, geschwind. Was 
säumst Du so lange," rief Doris ungeduldig. Sie 
eilte dem Assessor, den sie sogleich als den Herrn, 
den sie am Vormittag in Ernst's Begleitung ge­
sehen hatte, erkannte, entgegen: „Sie kommen von 
Ernst? Ernst schickt Sie zu mir, Herr Assessor? 
Wie glücklich bin ich!"

„Nein, Fräulein Mettner, Ernst Bertram 
schickt mich nicht zu Ihnen, ja, um Ihnen gleich 
ehrlich die Wahrheit zn sagen, er weiß nicht ein­
mal etwas von diesem Besuche, den er, wenn er 
ihn erführe, kaum billigen würde!"

Das war eine trübselige, abkühlende Nachricht. 
Doris war so glücklich in dem Gedanken gewesen, 
Ernst sende ihr seinen Freund, daß sie in ^hranen 
ansbrach, als sie sich enttäuscht sah; aber sie faßte 
sich schnell, war sie doch als Schaujprelerm daran 
gewöhnt, ihre Gefühle zil beherrschen, eine Andere 
zu scheinen als zu sein.

„Sie sind mir als Ernst's Freund auch trotzdem 
willkommen," sagte sie mit einfacher, freundlicher 
Höflichkeit. — Nehmen Sie Platz, Herr Assessor, 
und erzählen Sie mir, was mir die Ehre Ihres 
Besuches verschafft. Auf Ihrer Karte haben ^:e 
mir geschrieben, daß Sie int Interesse Ihres Freun­
des kamen. Nehmen Sie, ehe Sie sprechen,, d 
Versicherung von mir an, daß, wenn ich irgend 
etwas für das Glück Ernst Bertrams thun kann, 
kein Opfer für mich zu schwer fein wird.

„Ich rechne auf Ihr Versprechen, Faulem, ob­
gleich vielleicht dessen Erfüllung für Sie schwerer 
werden wird, als Sie jetzt glauben, erwiderte der 

Assessor ernst.
„Spannen Sie meine Ungeduld nicht auf die 

Folter, Herr Assessor. Sie haben sicherlich zu 
diesem Besuche einen sehr triftigen Grund. Erklären 
Sie mir das Räthsel; ich bitte Sie darum recht 
von Herzen." , ,

Der Assessor war in einiger Verlegenheit. Er 
kannte Doris Mettner, die gefeierte Schauspielerin, 
seit langer Zeit, wenn auch nicht persönlich, doch 
durch ihren Ruf; er hatte manche Züge großer Gut- 
Mthigkeit Md Herzlichkeit von ihr erzählen hören.

Deiner Beruhigung mit, daß Emmchen jeden Tag 
wohler wird, sich zwar sehr abquält gegen meinen 
Wunsch, aber alle Abend ein frohes Liedchen 
mir vorsingt und wir sind wie ein Paar 
Täubchen 2c.
Frau Tzschabran, die schon als Mädchen leidend 

war, nahm beim Austreteri von Schmerzen Akodit- 
tropfen und zwar soll sie in der Dosiriing dieses 
gefährlichen Arzneimittels nie recht vorsichtig ge­
wesen ein. Nach der Darstellung der Hinterbliebenen 
ist es nicht ausgeschlossen, daß in diesem Falle die 
Dosis so stark war, daß sie den Tod zur Folge 
hatte. Fran Tzschabran, die noch um 12 Uhr in 
der Küche war und die Anwesenden fragte, wie 
ihnen das Essen geschmeckt habe, stürzte plötzlich mit 
dem Schreckensruf: Rette mich! in das Zimmer, wo 
ihr Gatte mit Rasieren beschäftigt war. Tzschabran 
fuhr selbst nach Lyck, um die Anzeige zu erstatten 
und lehnte jede Begleitung ab. Nach Hause zurück­
gekehrt, begab er sich in das Sterbezimmer, nahm 
die Todte in seinen Arm und vergiftete sich mit 
Strychnin, das er in früherer Zeit zur Vergiftung 
von Füchsen benutzte. — Diese Darstellung macht 
auf uns einen durchaus glaubwürdigen Eindruck.

Heiteres.
— Gewonnenes Spiel. Ein älteres Bäuer- 

lein marschirt in später Nacht noch über die Haidc, 
einen derben Knotenstock in der Hand, auf der 
Schulter einen Sack mit harten Thalern. Plötzlich 
taucht unweit vor ihm eine Gestalt auf, die gerade 
nicht die besten Absichten zu haben schien. „Du 
hast Geld," sagte der Strolch, „und mußt mir die 
Hälfte davon geben." Der Bauer kratzte sich 
hmterm Ohr. „Es sei," sagte er, „Gewalt geht 
vor Recht. Ich will Dir denn die Hälfte geben, 
aber unter der Bedingung, daß der andere nicht 
auch noch was verlangt." —- „Welcher andere?" 
fragte der Vagabund und drehte sich erstaunt um. 
— „Der da!" spricht das Bäuerlein, schlägt ihn 
mit seinem Knotenstock über den Kopf und macht 
sich mit seinen harten Thalern eiligst aus dem 
Staube.

~ Falsch verstanden. In einer Schule des 
Kreises Leobschütz (Oberschlesien) hatte der Lehrer 
für den Naturgeschichtsuntcrricht mehrere Pflanzen 
als Veranschaulichungsmittel mitbringen lassen, die 
unter den Kindern vertheilt wurden. Ein Knabe 
hatte noch keine Pflanze, sein Nachbar aber hatte 
davon mehrere Exemplare, weshalb der Lehrer zu 
ihm sagte: „Gieb ihm eine." In demselben 
Augenblicke verabreichte dieser seinem Nebenschülcr 
eine wohlgezielte laut schallende Ohrfeige. Auch 
der Lehrer mußte über diese falsche Auslegung seiner 
Worte lachen.__________________

Braut-Seide v. 95 Pfge.
sowie schwarze, weiße und farbige

<Seibc von 60 Pf. bis Mk. 18.65 per Met. — 
glatt, gestreift, fordert, gemustert, Damaste re. (ca 
240 versch. Qual, und 2000 versch. Farben, Dessins 
2c.), porto- und steuerfrei in Haus. Muster 
umgehend. — Lager: ca. 2 Millionen Meter. 
Seiden-Fabriken 6. Henneberg (k. u. k. Hofi.), Zürich.

Daß sie leichtfertig war, wie so manche andere 
Schauspielerin auch, daß sie in ungezügelter Lust 
das Leben genoß, war kein Geheimniß in Berlin 
und am wenigsten für Werder, der ja von Ernst 
Aufschluß über dessen früheres Verhältniß zn dem 
schönen Mädchen erhalten hatte; — trotzdem glaubte 
er, daß Doris zu Ernst eine tiefere Neigung ge­
habt habe und darauf war sein Plan gebaut, ihre 
Hilfe bei der Untersuchung der Testamentsfälschnng 
in Anspruch zu nehmen, ein kühner Plan, denn, 
wenn er mißglückte, wenn Doris Partei für den 
Herrn von Wilde gegen Ernst nahm, wurde der 
jetzt sich noch in ruhiger Sicherheit wiegende Feind 
gewarnt, er konnte dann seine Vorsichtsmaßregeln 
nehmen. — Das erste freudige Willkommen hatte 
dem Assessor bereits bewiesen, daß seine Voraus- 
setzung begründet sei, trotzdem zögerte er 
noch immer mit weiterer Erklärung. In 
dem Augenblick, wo er den schnell ent­
worfenen Schlachtplan zur Ausführung bringen 
sollte, wurde er bedenklich; er hätte gern 
noch Zeit zur weiteren Erforschung gewonnen, 
das aber war unmöglich, denn Doris erwartete 
ungeduldig eine Erklärung seines Besuches. — Er 
mußte jetzt vorwärts und er entschloß sich, auf jede 
Gefahr hin gerade auf das Ziel los zu gehen. 
„Ehe ich Ihnen den Zweck meines Besuches ent­
hülle, mein Fräulein", sagte er, „muß ich mir er­
lauben, mit einigen Worten auf das Verhältniß 
zwischen Ihnen und Ernst Bertram zurückzukommen."

Doris nickte ihm zu, er fuhr fort: „Als Sie 
Ernst den Abschiedsbrief zusendeten, — Ernst hat 
mir selbst dies erzählt, — geschah es in einem 
Augenblick des Zornes. Sie waren gekränkt durch 
das Ausbleiben von erwarteten Briefen, welche von 
einem Elenden unterschlagen worden waren."---------

„.jd} weiß das Alles jetzt, Herr Assessor", 
unterbrach ihn Doris ungeduldig. „Arthur von 
Wilde hat die Briefe unterschlagen, er hat auch 
Ernst's Handschrift nachgeahmt und mich durch ein 
gefälschtes Schreiben schnöde betrogen. Ich weiß 
das, also weiter, Herr Assessor."

Sie wissen dies und dennoch--------------- "
„Ist Arthur von Wilde noch jetzt mein erklärter

Liebhaber! Das wollten Sie doch fragen?" 
„Wenn ich ehrlich sein soll, ja. —" 
„Sie haben vielleicht fein Recht zu der Frage, 

aber sie sind Ernst's Freund und deshalb will ich 
sie beantworten. Hätte ich Arthur von Wilde je 
geliebt, wäre ich getäuscht worden über seinen Cha- 
racter, dann würde mich die Entdeckung seiner 
Nichtswürdigkeit auf immer von ihm geschieden 
haben. Das ist aber nicht der Fall. Ich habe 
niemals etwas anderes als Schlechtes von ihm er­
wartet; ich habe ihn verabscheut vom ersten Tage 
unserer Bekanntschaft an. — Und dennoch ist es 
mein Liebhaber? so fragen Sie aufs Neue erstaunt,

(Fortsetzung folgt.)
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Sofort!
lindert Denton bei Zahnschmerz.
Karton 50 §>. Niederlage bei

Fritz Laubs,
Drogerie zum Noten Kreuz.

MöbehLpiegelu Polsterwaaren.
Lager completter Zimmereinrichtungen.

BettgesteUe mit FeSer-Matratzen 
zu »T ättsterst billigen Preisen 'VZ empfiehlt 

WL Reieheri, 
Tapezierer und Dekorateur. 

JE" Lange sinterstrasse 68. "WV- 
Eigene Tapezier- und TekarationLwerkstatt im Hause.

TcockcxcNalcr-u.Uüurcrsluteil 
Lacke, Iirnijse, Kmsel 

§*«1)1'0111’11, M, Kranze 
faiift man ®8 in bester Qualität W 

billigst 
(Wiederocrkänfern möglichsten Rabatt) 

bei

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

Specialität:StreichfertigeOelfarbeu.

Tatet- ii Kaihaliß
empfiehlt billigst die

Obsthalle Wer Markt.

Apfelmarmelade
per Pfd. 30 Ps«.

Kirschenmarmelade
per Psd. 50 Pfg.

Beerenobstmarmelade I 
per Psd. 50 Pfg.

Beerenabstmarmelade U 
per Pfd. 40 Pfg. 

Stachelberrmarmelade 
per 1 Pfd.-Gl. 60 Pfg.

Erdbeermarmeladc 
per 1 Pfd.-Gl. 75 Pfg.

Himbeermarmclade 
per 1 Pfd.-Gl. 75 Pfg.

Oraugeumarmelade
per 1 Pfd.-Gl. 1 Mk.

Apfelgelec I 
per V8 Pfd.-Glas 30 Pfg.

Apfelgelec ii
per Psd. 30 Pfg. 

empfiehlt die 

Obsthaiie 
Alter Markt.

Allffllhri
fflErtS" mit massiver Stallung für 

ca. 40 Pferde. "HW /

Robert v. Riesen,
Sturmstraste,

Colonialwaaren-, Destination, 
Wild- u. Geflügel-Handlung. 

Telephon 102.

\Kalk! Kalk!
Besten frisch gebrannten Kalk

von anerkannt größter Ergiebigkeit, sowie 

frischen Stettiuer Portland-Zcment, alte Eisenbahn- 
schienen, Doppel Ä Träger, Chamottsteine, Dachpfan­
nen, Ziegel, Gypsrohr, Mauer-u. Stuckghps, Thon­
rohre, Thonfliesen, Thonkrippen, Klinker, Dachpappe, 
Steinkohlen- und Holzthccr, 4kt. Drahtnägel, herme­
tische Ofenthüren, Kochheerdplatten, Bratöfen, Rohr­
thüren, sowie überhaupt die fämmtl. Banbeschläge 

in nur solider und bester Ausführung, empfehlen in reicher Auswahl zu 
außerordentlich billigen Preisen

J. G. Klaassen,
Brnckstratzc S, 

empfiehlt zu sehr billigen Preisen: 

SS Oamenhemden, Beinkleider, 
weihe und ftrliigc Mnlerröcke, 

Schürzen ««^waschechte Schürzenstoffe, 

MMHBwa Corsetts, 
Taschentücher, Oberhemden, Nachthemden, 

Lhemisetts, Kragen, Manschetten, Shlipse.
Großes Lager in

Einier-Wäsche.
Anfertigung von Wäsckegegerastäraden schnellstens auf s 

Sauberste zu billigsten Preisen.

«sirauf- isitMn,; 
i RodiDmllcii, » 
« ®n(tor- mit) » 
- 3t|il)ir-Wollen»
1 in anerkannt besten Qualitäten, zu 

sehr billigen Preisen. F 
D Eine ganz vorzügliche Qualität 

| Strumpf- und | 
| Sockenwolle l 

ä Zollpfund Ä,75
| empfehlen wir als besond. preiöwerth. |

|M. Martins.!

Prima doppelt gesiebte 

engllsehe Nußkohlen 
empfehlen direkt aus dem Kahn bei freier Anfuhr billigst 

Gebr. Jlgner.

Für Bauunternehmer höchsten 
Rabatt.

Tapeten ii. Kardüren,
Stnckrosetten 

empfiehlt billigst

Richard Weiss’ Ww.,
Kurze Hintcrstrastr.'

Empfehle meine

"Pciegramm-,Adresse: a,

ANDREE-ELBING.

Ausverkauf von Tapisserie-Artikeln.
Wegen Aufgabe des Geschäfts

gebe

Clara Siebert, 
Alter Markt No. 18.

krtinr.sa.itlgo
Pianinos
in solidester Eisen- ,
construetion mit
bester Rcpe- -eV

chanil^X ^LAorfgllch 
geeignet ilir 

rr"-, Unterrichts- und
üebungsz.wecke von
M. 4öO,— ab.

Italien u. Mimini 
finden in unserer Metallwaarenfabrik 
dauernd Beschäftigung-

Ziligitt & Lemke, 
Marienburgeidamm 35»

Pathengeschtttke
empfiehlt das durch ferne strenge Reellität wirad B i fi j|ä fTe™™ 

K Juwelen-, Uhren-, Gßld-, Fjlder- und " 7

>■ Augustin Riebe-Elbinq, 
U »Her Mark» 43. 

ä Goldschmiede-Werkstätte mit elektrischem Betriebe. ■* 
Anstalt sur BergoldiiRg, 8-rsilbernn«, Vernickelung und Verkuvferuna. 

eeewsssss Spezial-Geschäft für alle Gravenr-Ärk eiten. esssiareeee 
Lieferant von Stempeln für Behör>«iem, Vereine und Private 

Einschneiden von Monogrammen und Sprüchen in Bier- und Weingläser. 

Damen- und Herren-Uhren unter Garantie, 
höchst sorgfältig regulirt, zu billigsten Preisen in Gold und Silber 9 

Verlobungsringe. Nur gute Waare. Freundschaftsringe.

E. Andres, 
Tischlermeister, 

lnn.*ühlendamm14/15151binglnn.Mühlendamm14/15 

Möbel-Fabrik u. Bautischlerei
. empfiehlt sein grosses

I0Ö8 SröEßl- mii PölstBmöößl-Laor.
... ll’Jligc Preise, saubere Ausführung, 

stilvolle Durchbildung und schnellste Erledigung.

r_ Uebernehme:
1 Ganz> Wohnungseinrichtungen, 

Decorationen, Hotel- und Ladenein­
richtungen,AltdeutscheBauernstuben, 

Comtoirausstattungen, Bauarbeit 
jeder Art, Treppen, Paneele, Decken, 
sowie den ganzen inneren Ausbau.

E. Argdroe, 
Tischlermeister.

— Siinimllichc IkiljriltB« 
fair die Weihnachts^Saisom 

sind eingetroffen und empfehlen wir:
Lärrser, Tischdecken, Ncisedecken, Fensterdeckcn u. Kiffen.

Voroezeichnete ÄHikei auf Leinen, 
WU" ansterordentlich billig. "WG 

Handtücher von 50 Pf. an.
Neu! „Hardanger Stickereien66 

für Decken, Lauser, Stores rc. 
Smyrnaknüpfarbeiteu in hübschen neuen Mustern. 
N888M Iforjähräge Artikel MEW 

werden bedeutend unter dem Selbstkostcupreise verkauft. 

Geschw. Martins.

sämmtliche Artikel, Zuthaten etc. 
zu ganz aussergewöhnlich billigen Preisen 

ab, und bietet sich Gelegenheit zu fhateächSüch billigem und gutem Einkauf.

Würde auch das Lager mit Repositorium etc. im Ganzen verkaufen.

■
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empfiehlt ihre Fabrikate in

Mein reich sortirtes Lager in

Strick-, Zephier-, Moos-, Tauben-, Gobelin- u. Kragenwollen,
srs Prima Rockwollen

empfiehlt in grofter Farbenauswahl zu außergewöhnlich billigen Preisen

Anna Damm,
Schrnredestratze 11, Ecke Mauerstratze.

Bilder
jeder Art werden in kürzester 
Zeit sauber und billig ein­
gerahmt bei

A. Birkholz, 
Elbing, Kettenbrunnenstr. 5.

Optikus

F. Gilardoni,
Fischerstrafte 4, 

empfiehlt seine 

Küsten »nb Pinreke;
in Gold, Silber, Stahl rc. mit den 
feinsten weißen u. blauen Conservations- 

gläsern.
Operngläser, Fernrohre, Lupen, 

Barometer, Thermometer, 
Reiftzenge, Stereoskope re. 

in größter Auswahl zu den billigsten 
Preisen.

Regenschirme
mit eleganter Ausstattung u. haltbarsten Bezugstoffen empfiehlt von 1,25 M. an

Anna Damm,
Schmiedeftraße 11, Ecke Mauerstratze.

Mein rcidjljnltin sortirtes Lager
in

Wirthschaftsschürzerl, Kinderschürzen, 
reizenden Tändelschürzen von 20 Pfennig an, 

weihen und schwarzen Schürzen, Damen-Serviteurs, 
Kragen — Manschetten — Spitzenkragen, 

Schleifen — Rüschen, 
Herren-Chemisettes, Kragen, Manschetten, 

W Hosenträgern, Neuheiten in Shlipsen, 
Tülldecken, Stickereien, Strümpfen, Handschuhen, 

Triumph-Ersatzfützen, Beinlängen, 
Chenille-Shawls n. Tüchern 

empfehle bei billigster Preisnotirung.

Anna Damm
Schmiedestraße 11, Ecke MMerstrgße.

Corsettes,
in nur gutsitzenden Fa?ons,

empfiehlt in größter Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preisen

Anna £>amm,
Schmiedeftraße 11, Ecke Mauerstratze.

In No. 29 vorn 18. 4.1896
des Frauen-Daheim, sowie in fast allen Hausfrauen Zeitungen von spar­
samen Hausfrauen empfehlend besprochen und mit 40 Medaillen 
ausgezeichnet ist

Lessive Phenix 
(Patent J. Picot, Paris) 

das einzig praktische Mittel zum 

Waschen von Wäsche
und anderer Stoffe. — ^2

Sie reinigt ohne Seife, Soda und Chlor jede Wäsche mit
halber Arbeit

und reichlich

TZ» Procent billiger "WW
besser als seither, ohne die Wäsche im Geringsten anzugreifen.

Lessive Phenix ist zu haben ä 30 Pfg. pro Pfd. in den 
meisten Drogen- und Colonialwaarenhandlungen.

Fabrikation für Lessive Phenix (Patent J. Picot, Paris)
L. Hlinlos & Co., Cöin-Ehrenfeld.

AilsverlrMf.
Die z»r Aloys Preuschoff’^en Konkursmasse 

gehörenden Waarenbestände, und zwar:
Roth-, Port- und Ungar­
weine, diverse Liqueure, 
Cigarren und Tabake, 
Lichte, Zündhölzer, Beis, 
Schmalz und diverse 
IVIaterialwaaren

werden werktäglich von 8 bis 6 Uhr in der „Alten 
Börse” an der hohen Brücke zu herabgesetzten Preisen 
zum Ansvcrkanf gestellt.

Der Konkurs-Verwalter.
L. Wiedwald.

Harnröbron- 
lßlll (Ausfluss) 

ohne Einspritzung u.
Berufsstörung in 
wenigen Tagen.

Viele Dankschreiben. 
Flacon 2 u. 3 Mk.

Nur ächt mit voller 
Firma: Apotheker

E.Lahr in Wtirz- 
burg. In Elbing 

zu haben in den 
sechs Apotheken.

Dezimalwaagen, Küchen- u. Tafel­
waagen, Briefwaagen, Eisen- nnd 
Messing-Gewichte, Zinn-, Mefsing- 
und Weißblech-Maafte, Holzmaafte, 

Messing- und Holzkrähne, 
Petroleum-Meftapparate re. re.

empfehlen bei sehr grofter Auswahl billigst

Gehr. Jlgner.

tötet in fünf Minuten alle

Fliegen,
MMkNFWMMM

in Zimmer,
Küche oder Stallung unter 

Garantie.
Wicht giftig! 

Dalma ist nur 
ächt in mit —> f e^läHR) 
versieg. Flaschen 
zu 30 u. 50 Psg.

- StcrubbeuteL 
unbedingt notwendig, halt 
jahrelang, 15 Psg. Zu haben 

Elbing in den Apotheken.

Pflaumen
und

Schüttelobst 
kauft jeden Posten die 

HNdemertUlgr- Hmsssenschast 
in Klöing. 

E. G. m. b. H.

Thonlliesen,
Thonröhren, glasirt, 
Thonkrippen, glasirt, 
empfiehlt bei großer Auswahl

C. Matthias,
Schleusendamm 1.

Auction zu Sandhof,
10 Minuten vom Bahnhof Marienburg.

Dienstag, den 21. September, von 9$ Mjr Karmiltagr aü, 
werde ich auf der Besitzuug des Herrn Ottc P^tzenbürger, Sandhof, 
wegen Verkauf des Grundstücks das sämmtliche lebende und todte Inven­
tarium meistbietend verkaufen.

Zum Verkauf kommen:
13 Arbeitspferde, 1 dreyahr., 1 zweijähr. und 2 einjähr. Jähr­
linge, 2 Füllen, 18 Kühe, wovon 4 vom Westpr. Heerdbuch an­
gekört, 4 Bullen, wovon 1 vom Westpr. Heerdbuch angekört, 
5 Stärken, wovon eure tragend und vorgekört, 7 Kälber, 5 fette 
und 2 grofte magere Schweine, 7 Fafelschweine, 1 Roftwerk nebst 
Drefchkasten und Strohschüttler, 1 Häckfelmafchine, 1 Drillmaschine, 
1 Dungstreumaschine (System Schoeler), 1 Reinigungsmaschine, 
1 Kleesäemafchine, 1 Krostel, 1 Pferderechen, 6 grofte Arbeits-,
1 Mittel- und 1 Kariolwagen, 2 Spazier- und 2 Ärbeitsschlitten,
2 eiserne Zweifchaare, 2 eiserne Eytiopatore, diverse Pflüge, 
2 Gespann eiserne, 2 Gespann hölzerne und 2 schottische Eggen, 
1 eiserne und 1 hölzerne Ackerfchleife, diverse Kutsch- und Acker­
geschirre, Ketten nnd Stallutensilien, 1 Mangel nnd 1 Parthie 
.Bau- und Pflastersteine u. a. m.

Bei vorheriger Vereinbarung wird sicheren bekannten Käufern Kredit bis 
1. Dezember d. I. gewährt, alle Anderen zahlen zur Stelle.
Fremde Gegenstände dürfen zum Verkauf nicht beigebracht werden. 

Jacob Klingenberg, Tiogenort, 
Auktionator und verejd, Gerichts-TaMor.

B
 Schöner Teint
keine Sommerspross., 
weifte Hände, keine 
Haut - Unreinheiten, 
keine Sprödigkeit der 
Haut bei Jung und Alt 
erzielt man mit Franz 

Kuhn’s Kronen-CrSme (Mk. 1,10 
und 2,20) und Creme-Seife (50 und 
80 Pfg). Nur echt mit der Firma 
Franz Kühn, Kronenparf., Nürn­
berg. In Elbing bei Fritz Laabs, 
Drogerie zum Roten Kreuz, >;unkerstr.

Särgen aus Metall nnb Hol; 
nebst innerer und äußerer Ausstattung 

zu soliden billigen Preisen.
Gleichzeitig zeige ich dem geehrten Publikum nochmals an, daß ich die 

ßllvse FelchenbestMW mif’s beste und billigste 
besorge und zu Jedermanns Zufriedenheit ausführe. Bitte darum das geehrte 
Publikum, bei vorkommenden Fällen mich mit Aufträgen beehren zu wollen.

B. Herder,
Leicheubestattuugs-Jnstitut sur Stadt- nnd Landkreis Elbing,

Alter Markt 61, neben dem Marktthor.
ty-—Mache noch das geehrte Publikum darauf aufmerksam, daß sich 

mein Leichenbestattungs-Jnstitut vom 1. Oktober ab 

SE" Lange Hinterstraße 24,
in der Nähe des Alten Markts, befindet.

Die mechanische Schuhfabrik mit Dampfbetrieb
von

Jetzlaff & Cie.,
«erkaufssttlle: ELBING, Alter Markt R-. 17

empfiehlt ihre Fabrikate in

ilti Alten ton Schuhen miii Stiefeln fir Heuen, Mim,
von den gewöhnliche« bis z» den hochfeinsten, z» sehr billigen, aber feste» "WV Preisen.

Bösen'
(SchutzmaTke)

Sartslöl-Kapseln
6

V

Empfehle mein groftes Lager von

heilen und

zum

9947


